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Die Polen in Deuffcland 
und die Deuffhen in Polen 


In Lodz find Beſtrebungen im Gange, die bisherigen 
Schulen mit deutſcher AUnterrichtsſprache in evan⸗ 
geliſche Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache um⸗ 
zuwandeln. Zu dieſem Zweck 5 0 man die deutſchen El⸗ 
tern zum Unterzeichnen entſprechender Erklärungen zu 
bewegen. 

\ Manche Eltern haben dies bereits. ahnungslos ge 
an 

Wie ganz, ganz anders ſtehen die polniſchen Ei: 
tern in Deutſchland zu ihrer polniſchen Schulel 

Gerade wie auf Beſtellung, fällt mit das Blatt des 
Polenbundes in Deutſchland, der „Dziennik Verlinfki“, 
vom 25. Mai 1933 in die Hände. Darin finden wir einen 
„Appell an die polniſchen Mütter und Väter“ in Deutſch⸗ 
land, den ich hier allen denjenigen, die mit Liſt und 
Drohungen die deutſchen Schulen in Lodz zerſtören wol⸗ 
len, ſowie den naiven und leichtſinnigen deutſchen Eltern 
als eine gute Lehre wiedergeben möchte. Die „Gazeta 
Olsztynſka“ und nach ihr der „Dziennik Berliniti“ 
Ichreiben: 

„Alle Faktoren, die zum Beſtand der Erziehung und 
der Ausbildung außerhalb des Hauſes gehören, müßten 
die Eltern intereſſieren vor allem die Schule, ihr Cha⸗ 
rakter, die Höhe ihres Wertes inbezug auf den Unterricht 
und alle ſogenannten Hilfsmittel. von können ſich 
die Eltern auf den Elternverſammlungen perſönlich über⸗ 
zeugen. Dort ſehen fie Diele ihre Schule, die pol niſche 
Schule, ſehen ihre Einrichtung, an der nichts fehlt, was 
dem neuzeitlichen Unterricht dienlich ſein könnte; dort 
werden ſie auch den Schulleiter kennenlernen, dem ſie ihr 
Kind anvertraut haben. Sie ſehen, wie er ein wahrer 
Vater ihrer Kinder iſt, wie er, im Beſitz des Schlüſſels 
der Mutterſprache, ihre Herzen öffnet, ausbreitet 
und entflammt, jo daß der reiche Same, den er in die 
Kinderherzen legt unzweifelhaft aufgehen und ſich zu 
einer Üppigen Pflanze entwickeln wird. Dafür werden 
ihm die Eltern dankbar ſein, ihm ganz und voll ver⸗ 
trauen und wiſſen, ihr Kind befindet ſich in guten Hän⸗ 
den. O, wie wohltuend und glückbringend iſt es, wenn 
das Verhältnis der Eltern zu dem Schulleiter vom beſten 
Einvernehmen und gegenſeitigen Wohlwollen diktiert iſt. 
Daraus darf man die beiten Früchte, die ſegensreichſte 
Zuſammenarbeit bei der Erziehung und Ausbildung des 
Kindes erwarten. 

Auf den Elternabenden ſind wir Zeugen der Leiſtun⸗ 
gen der Schuljugend. Dort erhalten die Eltern Beweiſe 
er Arbeit der u 1a an den Schülern, denen nützliches 
Wiſſen als den zukünftigen Staatspürgern und Gliedern 
ihrer Volksgemeinſchaft beigebracht wird. Die Lehrge⸗ 
genſtände die unterrichtet werden, find durch miniſterielle 
Verordnung vorgeſchrieben und entſprechen ganz dem Pro⸗ 
gramm der deulſchen Volksſchulen. Wozu ſoll man ſich 
daher der Ungnade, der Drohung und der Gefahr, Ar⸗ 
beit und Brot zu verlieren. ausſetzen. wenn man dasſelbe 
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in der deutſchen Schule hat — wird jo mancher um 
aufgeklärte Pole, oder Namen⸗Pole ſagen. Teure Eltern, 
worum geht es Euch? Geht es Euch nicht um die beſten 
Erfolge für Euer Kind? Das heißt um die beſte Er⸗ 


ziehung und Ausbildung desſelben? Was ſoll denn 
Euer Kind werden, wenn nicht ein guler Pole 
und guter Katholik, wie ihr es ſelbſt ſeſd? Urteilt 


ſelbſt: wenn Euer Kind kein anderes als das poln ſche 
Gebet kennt, wenn es nur in der polniſchen Sprache von 
Gott hört, von ſeiner Güte, Gerechtigkeit, von Jeſus, dem 
lieben Heiland, und von der Heiligen Jungfrau, und 
dann in der deutſchen Schule die weiteren Glaubens⸗ 
lehren in einer fremden Sprache erhalten, ſein liebes 
polniſches Gebelchen aufgeben und ein Gebet in ihm une 
verſtändlichen Worten herſagen fol, wird das 
Kind dann nicht zu einer Maſchine? Welche Folgen hat 
das? Wir ſehen dieſe „Pflänzchen“, künſtlich gezogen auf 
fremdem Boden, eine entgleiſte Jugend, über der wir 
unjere Hände tingen und deren Eltern fie verfluchten 

Andere Gegenſtände, die das Kind in der Schule 
lernt, find: Geſchichte, Literatur, Natur: 
kunde, Rechnen, Geometrie, Geſang und noch 
viele andere Sachen zur Ertüchtigung des Körpers. Die 
eine wie die andere Schule erteilt dieſen Unterricht, aber 
mit dem einen Unterſchied: die deutſche Schule im päda⸗ 
gogiſch⸗deutſchem Geiſt die polniſche Schule im päda⸗ 
gogiſch⸗polniſchem Geiſt. Dort iſt jeder Gegenſtand 
vom Deutſchtum durchdrungen, jeder ſoll zur Erziehung 
guter deutſcher Patrioten beitragen, die wie die neuzeit⸗ 
liche Forderung lautet, bereit ſein ſollen alles für das 
Vaterland zu opfern. mit ſeinem Herzblut die Grenzen 
zu verteidigen — und was noch mehr: ſiehe die „blutende 
Grenze“. 

In der eigenen Schule hört das polniſche Kind 
von dem großen, mächtigen Geſchlecht, von ſeinen Urah⸗ 
nen, die eine Schutzmauer des Chriſtentums bildeten, die 
für ihren Glauben, ihre Kirche kämpften dieſen väter⸗ 
lichen Boden mit ihrem Blut, mit ihrem Märtyrerblut 
fruchtbar machten und deshalb als beſonders teures Erbe 
uns hinterließen. l 

Ferner hören unſere Kinder von großen Männern. 
Polen, die wie die Sonne am Himmel der Literatur, der 
Wiſſenſchaft und der Kunſt glänzten, die jo herrlich in 
der Mutterſprache zu ſprechen verſtanden und dem pol⸗ 
niſchen Namen einen derartigen Ruhm verſchafft haben, 
daß wir ſtolz darauf ſind, dieſen polniſchen Namen zu 
tragen und mit ganzem Herzen dieſe ganze polniſche Fa⸗ 
milze. dieſes unſer Volk liebhaben müſſen.“ 

Weiter erzählt das Blatt, wie die polniſche 
Schule in Deutſchland zum Mittelpunkt 
des ganzen kulturellen Lebens der Polen 
geworden iſt, wie dort ſelbſt nachbarliche Streitigkeiten 
geſchlichlet werden. und ſchließt mit dem Appell: 

„Polniſche Väter und Mütter, hört zu und begreift: 
wenn Ihr das Glück Eures Kindes und Euer eigenes 
Glück wünſcht, ſo ſchickt das Kind in Eure Schule, 
denn anders kann es gar nicht ſein. And ſollte es 
ſogar dazu kommen, daß wir Opfer bringen müſſen, jo 
müſien wir deunoch durchhalten. Die Schafherde ſam⸗ 
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melt ſich bei drohender Gefahr zu einem Haufen und 
Heht wie eine Mauer: nun mag geſchehen, was da 
wolle. Uebrigens haben wir Polen einen feſten Glau⸗ 
ben an die göttliche Vorſehung, ohne deren Willen kein 
8 Zaupt und kein Sperling vom Dach fallen 


Dieſer Artikel it für uns aus dreierlei Gründen ber 
achtenswert. Wir hen, daß entgegen den unwahren 
Behauptungen der polniſchen Hetzblätter die polniſchen 
Zeitungen in Deutſchland erſcheinen und ſich einer Frei⸗ 
heit erfreuen, wie wir fie für unſere Preſſe nur wün⸗ 
ſchen können. Weiter ſehen wir, daß es in Deutſchland 
polniſche Schulen gibt und daß dieſe die Möglichkeit ha⸗ 
ben, Kulturarbeit in einem Maße zu leiſten, wie wir 
dawon nur träumen können. Schließlich erſehen wir 
daraus, mit welcher Liebe die Polen an ihren Schulen 
hängen und wie richtig ſie den Wert des Unterrichts in 
der Mutterſprache einzuſchätzen wiſſen. Es iſt gar nicht 
daran zu denken, daß ein polniſcher Vater oder eine pol⸗ 
niſche Mutter in Deutſchland an die deutſchen Schul be⸗ 
hörden einen Antrag unterſchreiben würden, daß die pol⸗ 
niſche Unterrichtsſprache durch die deutſche erſetzt werden 
ſoll. Und ſollte ſich ein ſolcher Abtrünniger in ihrer 
Mitte finden, jo würden fie ihn aus ihrer Mitte aus⸗ 
toßen und als Verräter und Totengräber ihres Volks⸗ 
ums brandmarken. 

Laſſet uns von den Polen in Deutſchland lernen und 
jo treu zu unſern deutſchen Schulen halten, 
wie jene zu ihren polniſchen. Und mögen unſere Lehrer 
unſerm Volke das werden, was die polniſchen Leh⸗ 
tex in Deutſchland den dortigen Polen ſind! 

A. Utta, Senator. 


wann 


Dom Verein zum Volksbund 


Die Bedeutung der Paſſauer Tagung des Vereins 
für das Deutſchtum im Auslande 


Die große volksdeutſche Pfingſttagung 1933, über der 
zunächſt ein Unſtern zu ſtehen ſchien, iſt nun ein im volks⸗ 
politiſchen Leben hochbedeutſames Ereignis geworden. So⸗ 
lange der nunmehr vom Verein zum Volksbund für das 
Deutſchtum im Ausland umgeſtaltete Verband beſteht, hat 
es noch keine Tagung von der inneren Kraft und der 
ſchwerwiegenden Bedeutſamkeit dieſer Pfingſttage 1933 ge⸗ 
geben. Die Tagung, die innerhalb von 5 Tagen bei einer 
Beteiligung von 10 000 Menſchen von Klagenfurt nach 
Paſſau umgeſtellt werden mußte, hatte ſich zwei Aufgaben 
geſetzt: 1. Die geiſtige und organiſatoriſche Neuformung 
nach innen, 2. das Bekenntnis zur geſamtdeutſchen Idee, 
zur deutſchen Einheit, zur Aufgabe des öſterreichiſch⸗füd⸗ 
oſtdeuropälſchen deutſchen Lebensraumes nach außen. Die 
innere Umſtellung hatte ſich in den letzten Monaten be⸗ 
reits vorbereitet. Die Führung des Verbandes hatte der 
Kärntner Freiheitskämpfer Dr. Hans Steinacher, ein mili⸗ 
täriſcher und politiſcher Soldat im Kampf um die deutſche 
Nation, ein geiſtiger Führer von Kraft und Willen, ein 
Vertreter der jüngeren Weltkriegsgeneration übernom⸗ 
men. Damit hatte der Verband ſich einen Führer gewählt, 
der von innen her aus der Arbeit und der Bewährung 
an die Spitze einer Organiſation getreten iſt, die in ihrer 
Zielſetzung und in ihrer Entwicklungsform alle Möglich⸗ 
keiten zur Schaffung eines wirklichen Volksbundes gab. 
Hans Steinacher ift es in kurzer Zeit gelungen, den V. D. A. 
mit den lebendigen Kräften der deutſchen Erneuerungs⸗ 
bewegung in engſte Fühlung zu bringen und dabei doch 
in völliger Uebereinſtimmung mit den Geſtaltern des 
neuen Deutſchland die Unabhängigkeit, Ueber⸗ 
ſtaatlichkeit und den volksdeutſchen Charak⸗ 
ter des Verbandes zu wahren, den gerade dieſer Volks⸗ 
bund braucht. Denn die Volkspolitik kann und muß ſich 
in völliger Uebereinſtimmung der Richtung manchmal auf 
anderen Geleiſen bewegen, als die Staatspolitik und die 
innerpolitiſche Bewegung. Der bevollmächtigte Vertreter 
des Führers der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung Heß. 


der ſelbſt Auslanddeutſcher iſt, hat in einem beſonderen 
Schreiben an den V. D. A.⸗Reichsführer dieſe Linie unmiß⸗ 
verſtändlich feſtgelegt. 

Hierdurch war auch die Haltung des V. D. A. in der 
öſterreichiſchen Kriſe gegeben. Daß der V. D. A. die ge⸗ 
ſamtdeutſche Idee und die Forderung der deutſchen Einheit 
mit-Leidenſchaft vertritt und daß er jede Sünde gegen Dies 
ſen Geiſt der deutſchen Einheit überall brandmarkt, iſt eine 
Selbſtverſtändlichkeit. In die Tagespolitik ſelbſt hat ſich 
der V. D. A. auch in Paſſau nicht eingemiſcht und wird 
ih niemals einmiſchen. Der V. D. A. hat aber gerade in 
Paſſau in einer ganzen Reihe von Vorträgen, die von den 
verſchiedenen notwendigen Geſichtspunkten her die geſamt⸗ 
deutſche Idee und die deutſche Südoſtmiſſion beleuchteten 
Wege zur deutſchen Geſtaltung gewieſen. Es ſind hier nur 
die Namen Profeſſor Schüßler⸗Noſtock, Profeſſor Spahn, 
Dr. Hermann Ullmann, Dr. Cſati⸗Hermannſtadt zu nen⸗ 
nen. Geſamtdeutſche Idee und deutſche Südoſtmiſſion 
durchdrangen als Forderung und Zielſetzung alle Ver⸗ 
anſtaltungen, die Frauentagung, die Weiheſtunde für den 
deutſchen Südoſten, die Bauerntagung, die Studenten⸗ und 
Jugendtagungen, die Sonderberichte und Preſſempfänge, 
die Feiern am Freiflußeck, die Heldengedentfeler am Doms 
platz, die Kundgebung und Kranzniederlegung an der Wal⸗ 
halla und auch den bunten vielfarbigen von nie erlebter 
Begeiſterung umbrauſten Fackelzug und Feſtzug. 

Die Hauptverſammlung des V. D. A. ſtand von der 
geiſtig politiſchen Seite aus im Mittelpunkt der Tagung. 
Nachdem in der Stunde für den deutſchen Oſten der mit 
hell aufflammender Begeiſterung in der Stadt begrüßte 
bayeriſche Kultusminiſter Schemm in der „Stunde für 
den Südoſten“ die politiſche Aufgabe der volksdeutſchen 
Bewegung packend gekennzeichnet hatte und in der Haupt⸗ 
verſammlung ſelbſt der feierlich eingeholte Reichsſtatthalter 
General Ritter von Epp in temperamentvollen Ausfüh⸗ 
rungen die Verſammlung mitgeriſſen hatte, nachdem die 
Vetſammlung dann einſtimmig unter ſtürmiſchem Beifall 
die neue Führung des V. D. A. geſetzlich gemacht hatte, ums 
riß Dr. Steinacher in einer langen, gedankentiefen 
Rede die volksdeutſche Forderung, wie ſie ſich aus unſerer 
Zeit als letzte Vollendung der deutſchen Revolution zwin⸗ 
gend ergibt. Die Einheit und Ganzheit der Nation in 
Verteidigung und Kampf gebietet das deutſche Pflichtopfer 
für die am härteſten ringenden und bewährteſten Volks⸗ 
genoſſen, die Auslanddeutſchen. Das „Nationale 
Ehrenopfer 1933“, das als erſte Zeichner den Reichsprä⸗ 
ſidenten von Hindenburg und den Reichskanzler Adolf 
Hitler aufführt, will den Auslanddeutſchen, die den ſchwer⸗ 
ſten Anprall des feindlichen Auslandes zu ertragen haben, 
im Sinne der Roſegger⸗Spende einen Rückhalt geben. Tau⸗ 
ſend Zeichner zu je 2000 Mark werden geſucht aus den 
Kreiſen, die durch Einſicht, Weitblick, geſamtdeutſche Ver⸗ 
antwortung und Vermögen zur Hilfe berufen ſind. Neben 
das Groſchenopfer der Millionen, aus denen bisher im 
weſentlichen die Mittel des V. D. A. ſtammten, wird dieſes 
einmalige Pflicht⸗ und Ehrenopfer treten, deſſen Ergebnis 
in einem Jahre bekanntgegeben wird. So zeigt der neue 
Volksbund, daß er ſich nicht auf Worte, Zielſetzungen gei⸗ 
ſtig volkspolitiſcher Natur beſchränkt, ſondern daß er ge⸗ 
rade in einer neuen Geſtalt die Tat allem voranſetzt. 
Er bittet und bettelt nicht, ſondern er fordert im neuen 
Geiſte geſamtdeutſcher Verbundenheit. In zwei Tagen 
wurden bereits 18 Spenden gezeichnet. Der Appell zur 
Opferpflicht wird immer wieder in Preſſe und Oeffent⸗ 
lichkeit erhoben werden, bis das Ziel, der Zwei⸗Millionen⸗ 
Abwehrſchatz, erreich! iſt. Von volkspolitiſcher Bedeutung 
war in der Hauptverſammlung das Treuegelöbnis zu 
kameradſchaftlicher Verbundenheit, das der Führer des 
Deutſchen Schutzbundes, Dr. Ernft, dem Reichsführer des 
.A., ablegte. Von tiefer Bebeutung waren auch die 
Erklärungen, die von den berufenen Vertretern der beiden 
Konfeſſionen als Bekenntnis zur volksdeutſchen Aufamme“ 
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arbeit und zur geſamkdeutſchen Verpflichtung abgelegt 
wurden. Durch dieſe feierliche Handlung wurde das Ge⸗ 
löbnis der Hamburger Tagung vor zehn Jahren erneut 
und der Wille zur Mitarbeit der Kirchen an der V. D. A.⸗ 
Aufgabe zu wirkungsvollem Ausdruck gebracht. 

Was ſich an Glanz und BZegeiſterung, an Buntheit 
und Freude und tiefer Ergriffenheit, an Lied und Bekennt⸗ 
nisruf in den Mauern und Straßen der alten ſchönen 
Stadt zeigte, was hier an unmittelbarer freudiger und 
bildhafter Hingabe für die tiefſte und heiligſte Mahnung 
der deutſchen Nationalidee in Erſcheinung trat, das läßt 
ſich in Worte nicht faſſen. Eine ganze Stadt, eine deutſche 
Grenz⸗ und Schickſalslandſchaft wurde deutſches Geſamt⸗ 
volk. Von dieſer Klagenfurt⸗Paſſauer Tagung werden 
Kraftſtröme der Erneuerung ausgehen. Ein junger Tag 
der volksdeutſchen Geſchichtsentwicklung bricht an. Der Ver⸗ 
einsrahmen iſt geſprengt. Der Volksbund hat ſich in 
Marſch geſetzt, als eine der wichtigſten Sturmkolonnen des 
jungen nationalen Deutſchland, in enger und tiefer Ver⸗ 
bundenheit mit den Kraftquellen des ewigen Deutſchland, 
wie ſie zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts aus 
Seele⸗und Geiſt eines Jahn, Arndt, Freiherrn von Stein 
floſſen, wie ſie ſpäter in den Forderungen Lagardes und 
des RNembrandtdeutſchen wieder wach wurden. 

Der deutſchen Volkwerdung entgegen marſchiert die 
junge deutſche Bewegung, ſtolz darauf, daß ihre in einem 
halben Jahrhundert treuer Arbeit erkämpfte Entwicklung 
nun im breiten Strome in das geſamtdeutſche Leben ein⸗ 
mündet. Aus der Tagung heraus iſt ein Vers entſtanden, 
den ein volksdeutſcher Kämpfer aus Baden geſchrieben hat 
und der dem Geiſte des deutſchen Pfingſterlebniſſes 1933 
reinen Ausdruck gibt: 

Ueber unſern Tagen und den Nächten ſteht 

Als ein kühnes Wagen und ein ſtill Gebet, 

Als ein heilig Träumen, groß und ewig rein 

Wie auf Wolkenſäumen goldner Morgenſchein: 

Volk Heil! 
Fritz Carl Badendieck. 


Besser See 


F Volitiſche Nachrichten 


Hr ee 
Inland 
polen und der Diermächtepakt 


Außenminiſter Beck gewährte am 3. 6. ein Interview 
über den ſoeben abgeſchloſſenen Vertrag der vier Weſt⸗ 
mächte. Miniſter Beck erklärte, daß Beſchlüſſe, die die vier 
Mächte auf Grund ihres Vertrages faſſen und die die 
Intereſſen Polens berühren ſollten, für die polniſche Re⸗ 
gierung nicht bindend ſein würden. Der Pakt ſei ein 
Ausdruck der Kriſe, die der Völkerbund durchmache. Po⸗ 
len werde jedenfalls, ſofern ſich im Völkerbundrat Dinge 
ereigneten, die anormalen Charakter hätten, freie Hand 
behalten. 


Lodzer Reſerviſten gegen Diererpakt 


Am 11. 6. fand in Lodz eine Tagung des Bezirksver⸗ 
bandes der Reſerviſten ſtatt, an der ſich ungefähr 300 De 
e aus der Lodzer und zum Teil auch der Kielcer 

'ojewodſchaft. ſowie ſeitens der Behörden der Lodzer 
Wojewode Hauke⸗Nowak, General Malachowſti und der 
Vizevorſitzende des Polniſchen Reſerviſtenverbandes, der 
ehem, Miniſter Downarowicz, beteiligten. „Die polni⸗ 
e Armee“ — führte Herr Downarowicz u. a. in ſeiner 

nſprache aus — „bilden nicht die preußiſche Junker⸗ 
horden, ſondern geſund denkende Staatsbürger und daher 
hat auch das Werk dieſer nüchtern denkenden Soldaten 
auf adminiſtrativem Gebiet günſtige Ergebniſſe gezeitigt. 
Dies bezeugt der Umitand, daß die im Vierervakt zuſam⸗ 
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mengeſchloſſenen Großmächte jetzt mit dem vor einigen 
Jahten noch völlig unbekannten Polen rechnen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Abſchluß dieſes Viererpaktes wies 
Redner auch auf die Notwendigkeit eines größtmöglichen 
Ausbaus der polniſchen Wehrmacht hin. 

Die Tagung nahm nachſtehende Entſchließung an: 
„Die letzten . auf internationalem Gebiet, ins⸗ 
beſondere die Paktierung verſchiedener Mächte unter Aus⸗ 
ſchluß Polens, hat in der polniſchen Allgemeinheit berech⸗ 
tigte Unruhe hervorgerufen. (Wie reimt ſich das mit der 
vorhin zitierten Erklärung Downarowiczs zuſammen?) 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man Polen betreffende 
Entſcheidungen gegen ſſen Willen treffen wird. Den 
Steuermännern unſeres Staatsſchiffes voll vertrauend und 
davon überzeugt, daß die Regierung es in keinem Fall zu 
einer Schmälerung ünſeres Anſehens nach außenhin zu⸗ 
laſſen wird, beſchließt der Reſerviſtenverband die feier 
liche Vetſichernug, daß er die Unantaſtbarkeit unſerer 
Landesgrenzen bis zum letzten Atemzug verteidigen wird“, 


Eine Anti-Revifions-Kundgebung 
der polniſchen Teitungsverleger 


Der Rat des Verbandes der polniſchen Zeitungs⸗ und 
Zeitſchriftenverleger hat beſchloſſen, ſich an den Verband 
der Verlegerverbände in Europa und Amerika mit einem 
Aufruf gegen die Neviſions⸗Propaganda zu wenden. Je⸗ 
der Verſuch eines Angriffs auf den Zutritt Polens zum 
Meer, heißt es in dem Aufruf, wird als ein gegen die 
wirtſchaftliche und politiſche Unabhängigkeit Polens ge⸗ 
richteter Anſchlag dem entſchiedenen Widerſtand des gan⸗ 
zen polniſchen Volkes begegnen. Polens Zutritt zum 
Meer ſei eine der wichtigſten Garantien des europäiſchen 


Friedens und jeder Verſuch, dieſe Sachlage zu ändern, 
müſſe als Entfeſſelung eines neuen Krieges angeſehen 
werden. 


Wieder ein „Feſttag des Meeres“ 


Am 28. und 29. Juni findet ein „Feſttag des Meeres“ 
ſtatt. Er wird mit einer Sammlung für den Fonds zur 
Verteidigung des Meeres und für den Kolonialfonds ver⸗ 
bunden ſein. 


Verbot des Obwiepol in Siedlce 
aufgehoben 


Die Lubliner Wofewodſchaft hat auf einen Einſpruch 
des „Obwiepol“ (Lager des Großmachtpolen) in Siedlee 
gegen die Auflöſung der Organiſation durch den Siedleer 
Kreisſtaroſten die diesbezügliche Anordnung desſelben aufs 
gehoben. 


Nicht beſtätigte Hochfchulrektoren 


Die in Lemberg gewählten Rektoren: Univerſitäts⸗ 
profeſſor Chlamtacz und Prof. Lomnicki vom Polytechni⸗ 
kum wurden vom Kultusminiſterſum nicht beſtätigt. 

— Der bei der Einbringung des Geſetzes über die 
Aufhebung der Autonomie der Hochſchulen vorausgeſagte 
Konflikt iſt mithin da! 


Beſtellte Arbeit 


Aus in Lodzer und Warſchauer polniſchen und jiddi⸗ 
ſchen (1) Blättern des Regierungsblocks veröffentlichen Wer 
richten erfährt der erſtaunte Zeitgenoſſe, daß der unter 
Ausſchluß der deutſchen Oeffentlichkeit wirkende „Deutſche“ 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund wieder einmal galvaniſiert 
wurde. Und zwar zu dem Zweck, mittels einer 
Tagung in Lodz denen, die das nicht im mindeſten 


intereſſiert, kund und zu wiſſen zu tun, daß der 
neue Vorſitzende der Bundes, Schiefer, „die nationa⸗ 


liſtiſchen Tollheiten der deutſchen Nationalſozialiſten“ ver⸗ 
urteile“, da ſie geeignet ſeien, „das Preſtige des deutſchen 
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Mutterlandes zu gefährden“. „Um ſo tatkräftiger müſſe 
man zur Hebung des Preſtiges des polniſchen Vaterlandes 
arbeiten, indem man ſich auf den Boden größter loyaler 
Mitarbeit für den Frieden ſtelle.“ Herr Schiefer, deſſen 
„Loyalität“ darin beſteht, daß er die weitere Poloniſierung 
der deutſchen Volksſchulen in Lodz betreibt, widmete den in 
Deutſchland verhafteten berüchtigten Pazifiſtenbrüdern vom 
„Anderen Deutſchland“, den Helfershelfern des „Bundes“, 
einen Nachruf. Die Tagung — welch pompöſe Bezeichnung 
ür eine Handvoll Leute! — ſandte an den Miniſterpräſt⸗ 
denten ein langes Ergebenheitstelegramm, in dem es u. ©. 
hieß: „daß die Tagung die Haßpolitik der anderen deut⸗ 
ſchen Minderheitsorganiſationen in Polen in bezug auf 
Polen und das polniſche Volk (welcher? Beweiſel) ver⸗ 
urteile und die Intervention des Auslands in die inneren 
Angelegenheiten der nationalen Minderheiten in Polen 
entſchieden mißbillige, da dieſe als Ergebnis lediglich die⸗ 
ſen Minderheiten Schaden bringen könne.“ — Merkt Ihr 
was?! 


Eine Polenbank in Deutſchland 

Die von den polniſchen Kreditgenoſſenſchaften in 
Deutſchland gegründete „Bank Slowianfki“ wurde am 23. 
Mal in das Berliner Handelsregiſter eingetragen. Die 
„Bank Slowianſki“ iſt die Zentralbank aller polniſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften in Deutſchland. Sie bezweckt die Zuſammen⸗ 
ſaſſung aller kreditgenoſſenſchaftlichen Intereſſen der in 
Deutſchland lebenden Polen. Vorſitzender des Auſſichts⸗ 
rats der Bank iſt Pfarrer Dr. Bolejlaw Domanſki, der 
Vorſitzende des Polenverbandes in Deutſchland. Direktor 
der Bank iſt Franciszek Lemanczyk aus Berlin. 


Ausland 


Die Abrüftungskonferenz vertagt 


Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonſerenz hat ſich 
am Donnerstag nachmittag, wie vorgeſehen, vorläufig bis 
zum 3. Juli vertagt. 

Die Schlußfitzung war von der Ankündigung der japa⸗ 
niſchen Regierung behertſcht. Japan lehne das bisher von 
allen Mächten angenommene Bombenabwurfverbot im 
engliſchen Abrüſtungsplan ab, falls nicht die vollſtändige 
Abſchaffung der Flugzeugmutterſchiffe beſchloſſen würde. 
Die Vertreter Großbritanniens und der Vereinigten Staa⸗ 
ten wandten ſich daraufhin ſehr ſcharf gegen die japaniſche 
Ankündigung und lehnten die japaniſche Beweisführung 
kategotiſch ab. Die Sitzung endete mit einem offenen 
Mißklang zwiſchen Japan und den beiden übrigen großen 
Flottenmächten. 

Ueber das weitere Schickſal der Abrüſtungskonferenz 
ere völlige Dunkelheit. Die 7 Konferenzmü⸗ 

kelt macht in ho Grade erkbar. 

iu Das icli en Leſung des engliſchen Ab⸗ 
kommenentwurfes wird auf deutſcher Seite als im hohen 
Maße unbefriedigend bezeichnet. Die grundſätzlichen deut⸗ 
ſchen Forderungen, insbeſondere die Forderung auf Zuer⸗ 
kennnung der gleichen Verteidigungswaffen an Deutſch⸗ 
land wie Flugzeuge, Unterſeeboote uſw. haben in keiner 
Richtung eine Anerkennung gefunden. Die praktiſche 
deutſche Gleichberechtigung ſtehe ſomit noch in weitem 
Felde. Die deutſche Regierung verharre weiter auf der 
unerläßlichen Notwendigkeit ſofortiger Entſcheidungen und 
der praktiſchen Anerkennung der deutſchen Gleichberechti⸗ 
gung. 


Weltwirtſchaftskonferenz eröffnet 
Am 12. Juni wurde in London die Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz durch den König von England feierlich eröffnet. 
An der Eröffnungsſitzung nahmen 168 Ländervertteter, 
144 Sachverſtändige und Sekretäre, 152 Mitglieder des 
Diplomatiſchen Korps und 242 Journaliſten (Zeitungs⸗ 
männer) teil. 
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Der Viermächtepakt abgeſchloſſen 


In Nom wurde am 7. Juni durch die Vertreter 
Deutſchlands, Englands, Frankreichs und Italiens der 
log. Viererpakt zwiſchen den genannten Staaten abge⸗ 
ſchloſſen. In Italien herrſchte darob große Freude und 
das Volk jubelte Muſſolinf begeiſtert zu. 


Der deutſche Standpunkt 


Wie zum Viermächtepakt, der in Rom. paraphiert 
worden iſt, verlautet, hat ſich die Reichsregierung nach ein⸗ 
gehender Prüfung entſchloſſen, dem Pakt ihre Zuſtimmung 
zu geben. Im ganzen läßt ſich der deutſche Standpunkt 
etwa folgendermaßen zuſammenfaſſen: Der Pakt erfüllt in 
ſeiner jetzigen verwäſſerten Form keineswegs alle Hoff⸗ 
nungen. Er enthält noch nicht die Einigung über alle we⸗ 
ſentlichen Punkte, aber er eröffnet Perſpektiven einer ſtär⸗ 
leren Friedensarbeit für die Zukunft. Das weſentliche iſt 
die Tatſache, daß in dieſer Zeit ein ſolcher diplomatiſcher 
Pakt überhaupt abgeſchloſſen werden konnte. 

Bei der Beurteilung des Paktes muß auch die Tatſache 
in Rechnung geſtellt werden, daß alle Verſuche der Iſolie⸗ 
rung Deutſchlands damit erledigt ſind. Deutſchland iſt nicht 
mehr Objekt, ſondern mitbeſtimmendes Subjekt der euro⸗ 
päiſchen Pilitik. Der Pakt nimmt Frankreich auch jeden 
Vorwand, noch Schwierigkeiten in der Abrüſtungsfrage zu 
machen. 

Dieſe Ergebniſſe ſind die weſentlichen Wertmeſſer des 
Erfolges, den die Reichsregierung mit dem Pakt erzielt hat. 


Die deutſchen Biſchöfe für Hitler 


Die deutſchen Biſchöfe haben einen gemeinſamen Hits 
tenbrief erlaſſen, der in einem Bekenntnis zur neuen 
Staatsautorität gipfelt. 


Polen gegen deutſchen Bifchof 
In Allenſtein fand eine Tagung der polniſchen Ver⸗ 
eine und Organiſationen Ermlands flat. Auf dieſer Zu⸗ 
1 wurde eine Entſchließung angenommen, in 
r die Ermländer Polen „ganz energiſch gegen die Schi⸗ 
fanierung polniſcher Prieſter proteftieren, 170. aber 
gegen die Anordnung des Biſchofs von Ermland, Kaller, 
der den Pfarrer Oſinſti zwang, das Abgeordnetenmandat 
für den Kreistag niederzulegen. Dieſe Anordnung ge 
ſchah aus politiſchen Gründen, und zwar deshalb, weil 
Pfarrer Oſinſki energiſch die Intereſſen der polniſchen 
Bevölkerung in Ermland verteidigt hat.“ 
Die Entſchließung wurde dem Polenbund in Deutſch⸗ 
land zugeleitet, der ſie an die zuſtändigen deutſchen Stel⸗ 
len weiterleiten wird. 


Ein deutſches Kapital- und Devifenfluc)t- 
Geſetz 

Das Reichskabinett hat ein Geſetz gegen die Kapital⸗ 
flucht und Steuervergehen beſchloſſen, das den Namen 
„Geſetz gegen den Verrat der deutſchen Wirtſchaft“ trägt 
und beſtimmt, daß jegliches Vermögen im Ausland nach 
dem Stande vom 1. Juni angemeldet werden muß, wenn 
es mehr als 1000 Reichsmark beträgt. Anmeldungspflich⸗ 
tig ſind ferner jegliche Deviſenvorräte im Werte von mehr 
als 200 Reichsmark, ſowie jegliche Edelmetallvorräte. Ver⸗ 
gehen gegen das Geſetz werden mit ſchweren Freiheitsſtra⸗ 
ſen und eventuell auch mit dem Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte geahndet. 


Deutſch-öſterreichiſche berhandlungen? 


Der Londoner Sonderberichterſtatter des „Echo de Pa⸗ 
ris“ glaubt zu willen, daß der öſterreichiſche Bundeskanzler 
Dollfuß die Abſicht Habe, die Anweſenheit des Reichsaußen⸗ 
miniſters in London wahrnehmen, um mit dieſem die öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Streitfragen zu beraten 
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Miliz in Oeſterreich 


Vizekanzler Winkler erklärte, daß in Oeſterreich be⸗ 
reits im Jahre 1934 mit Zuſtimmung des Völkerbundes 
das Milizſyſtem eingeführt würde. Die politiſchen Wehr⸗ 
verbände würden dann aufgelöſt werden. 


Dollfuß ſetzt Generäle ein 


Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet, plant die 
Regierung Dollfuß. in allen Bundesländern einſchließli ch 
Wiens aktive Generäle als Sicherheitskommiſſare einzu⸗ 
ſetzen, die im Einvernehmen mit den Landeshauptleulen 
die Verantwortung für Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung übernehmen ſollen. 


Bedenkliche Zeichen.. 


In Innsbruck (Oeſterreich) wurde am 11. Juni auf 
den Heimwehrführer Dr. Steidle (Anhänger der Dollfuß⸗ 
Regierung) ein Revolveranſchlag verübt. Steidle wurde 
ſchwer verletzt 

Am nächſten Morgen wurden in Innsbruck alle natle: 
nalſoziallſtiſchen Führer verhaftet. Die Grenze zwiſchen 
Tirol und Bayern wurde vollkommen abgeſperrt 


Vollmachten für die tichechifche 
Regierung 


Die Regierung hat dem Präſidium der Kammer einen 
Geſetzentwurf über zeitweilige Vollmachten vorgelegt. Die 
Ermächtigungen betreffen vor allem wirtſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten, und zwar vor allem Zollfragen, und geſtatten 
der Regierung die Herausgabe von Notverordnungen fi⸗ 
nanziellen Charakters. Die auf Grund des Ermächtigungs⸗ 


geſetzes erlaſſenen Verordnungen, die vom Staatspräſiden⸗ 
ten Begengegeithnet ſein müſſen, 
Kammer 15 
len. 


ſind der geſetzgebenden 
Tage nach ihrem Erlaß zur Beſtätigung vor⸗ 
Das N Oele . — Ende 1933. 
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Das ſpaniſche Kabmett zurückgetreten 

Das Kabinett iſt zurückgetreten. Der Grund iſt die 
Tatſache, daß der Präſident der Republik auf die Vor⸗ 
ſchläge des Miniſterpräſidenten bezüglich perſonaler Aen⸗ 
derungen in der Regierung erklärte, erſt mit den Vertre⸗ 
tern der republikaniſchen Gruppen Fühlung nehmen zu 
müſſen, bevor er ſeine Zuſtimmung gebe. 

Man erwartet die Bildung einer Regierung der repu⸗ 
blikaniſchen Konzentration, die eine Reihe grundſätzlicher 
Fragen erledigen wird, wie die Aenderung der Wahlord⸗ 
nung, die Ausſchreibung von Kommunalwahlen uſw. 


Mißlungener Revolveranſchlag 


auf Denizelos 

Auf den ehemaligen griechiſchen Miniſterpräſidenten 
Venizelos wurde am 7. Juni ein Revolveranſchlag ver⸗ 
übt. Aus einem Kraftwagen wurden 40 Schüſſe abgegeben, 
von denen die Frau des Miniſterpräſidenten, der Kraft⸗ 
wagenführer und ein Begleiter ſchwer verletzt wurden. 
Venizelos blieb unverletzt. Ein Sicherheitsbeamter wurde 
getötet. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 


Lettiſcher Boykott deutſcher Waren 
und wie Deutſchland darauf antwortet 

Nach Meldungen aus Riga haben das Zentralkomitee 
der lettländiſchen ſozialdemokratiſchen Partei ſowie ein 
Komitee jüdiſcher Organiſationen den formellen Beſchluß 
gefaßt, den allgemeinen Boykott Über deutſche Erzeugniſſe 
zu verhängen. Die Beſchlüſſe dieſer beiden Komitees find 
in der entſprechenden lettiſchen Preſſe veröffentlicht wor⸗ 
den. Die lettiſche Regierung hal dieſe öffentlihe Auffor⸗ 
derung zum Boykott entgegen einer früher von ihr ge⸗ 
gebenen Zuſage zugelaſſen. Da die Reichsregierung nicht 
gewillt iſt, derartige Voykotterklärungen hinzunehmen, iſt 
angeordnet worden, daß mit Wirkung vom Montag, den 
12. Juni, an zunächſt die Bultereinſuhr aus 
Lettland 1 wird. Es wird von der weite⸗ 


Helle, der Bonstnbab. 


Von Hermann Textor. 


(7. Fortſetzung). 
Ja, die Ziehharmonika hat immer auf ihn einen 

ſamen Jaubs er ausgeübt. Er kann jauchzey bei fehle n, 
hüpfenden Tönen, er kann weinen bei ſchwermütigen, ge⸗ 
tragenen Weiſen. Er verſteht die Menſchen nicht, die 
beim Klange eines Tanzliedchens ſtur und ſtumpf bleiben. 
Die Grashalme wiegen und biegen ſich beim Hauch des 
friſchen Windes, die Vögel kreiſen im lichten Sonnen⸗ 
ſchein am blauen Himmel und der Menſch nennt Tanz zen 
Sünde! Die Lipp'ſche, das iſt noch eine Frau. Die 
richtet öfter „Muſike“ bei ſich aus. Da kommt Sonntags 
der Müller Schendel aus Neudorf mit ſeinen eingebogenen 
Beinen daher, er geht die Dorfſtraße entlang und ſpielt, 
daß den jungen Mädchen und Burſchen das Herz im Leibe 
hüpft. Sie lugen heimlich aus dem Fenſte r, ob er tatſäch⸗ 
lich da iſt, dann richten ſie ſich zum Tanz, beſorgen noch 
ſchnell das Notwendigſte in der r Wirtſchaft und gehen | zu 
zweien und zu dreien dem Schendel nach zur Lipp'ſche. Die 
alten gries grämigen Bauern aber find wütend und flu⸗ 


ſelt⸗ 


chen auf den krummbeinigen Schendel, daß er ihre Töchter 
betört. Ja, ſie munkeln ſogar arujetige Geſchichten über 
ihn: er ſtehe mit dem Teufel im Bunde, der ihn ſtändig 


begleitet. Wenn man den Rock auszieht und durch den 
Hemdsärmel ſchaut, könne man direkt ſehen, wie der Böſe 
mit dem Pferdefuß neben ihm herhinkt. Und ſeine krum⸗ 
men Beine ſeien Kuhheſſen die er als Patengeſchent vom 
Teufel bekommen habe. Und erſt die Lippſche! Was 
man der alles nachſagt! Sie ſei 7 55 richtige Hexe die 
des Nachts auf dem Beſen durch die Lüfte reite. Nach⸗ 
mittags tanzen bei ihr die jungen Leute des Dorfes. 


abe 


abe ids tanzen die Hexe n auf dem Boden, man tönne das 
Licht und die häßlichen Geſtalten gut durch das Giebelloch 
ſehen. And wie erſt die Hexenböcke unter der Brücke vor 
ihrem Hauſe miauen! Wie richtige Kater! Dem Heino 
ſtehen die Haare zu Berge, wenn er an das alles denkt, 
aber die Muſik wirkt doch ſtärker auf ihn als die ſchaurigen 
Geſpenſtergeſchichten, und ſobald Schendel mit der Zieh⸗ 
hatmonita durchs Dorf kommt und er irgendwie Zeit hat, 
dann läuft er ihm nach und dreht ſich mit im Takt zwiſchen 
den tanzenden Paaren der Erwachſenen. Er braucht da⸗ 
bei nicht unbedingt eine Partnerin zu haben, er tanzt auch 
allein, aber wenn gerade Munds Mine dort iſt, dann 
holt er ſie natürlich zum Tanz. Und die Bauernfrauen 
ſtehen oder ſitzen an der Wand und bewundern das kleine 
Paar, und die Chriſtine, die wohl erwachſene Töchter, 
aber keinen Mann hat, jagt: „Schaut, ſchaut, Nachbars⸗ 
leute, wie der Heino und die Mine ſchön tanzen können! 
Aus denen wird gewiß mal ein Paar, darauf könnte ich 
ſchwören!“ Und die andern nicken ihr zu und ſtecken die 
Naſen zuſammen wie die ſieben Schwaben, die ihre Naſen 
in den Kuhfladen ſteckten, um an den Abdrücken zu ſehen, 
ob ſie auch noch alle da ſind und ob niemand, im blauen 
Meer ertrunken iſt. Heino aber kümmert ſich nicht um das 
Gequatſch der Weiber, er trampſt links auf und trampſt 
rechts er und tanzt weiter im mogenden Gedränge, daß 
ihm der Schwe iß über die Stirn und über die Wangen 
m, Die Zeit vergeht im Fluge. Der Vater kommt, 
ſchaut ihn ſtreng an und jagt: „Leino, wirſt du nun end⸗ 
lich nach Haufe gehen und die Schafe austreiben oder 
nicht? 9 die vielleicht verhungern, und du wirſt dich 
hier herumtreiben?“ Fort iſt alle Luſt, trübe wird es 
in ſeinem Herzen. Er ſchaut zum Abſchied lange den 
Schendel an, der die Augen ſchließt und gerade über einen 
neuen Ländler nachdenkt, dreht ſich um und geht ſtill⸗ 
ſchweigend hinaus zu den Schafen, in die Einſamkeit 


r Er geht binter den Schafen her und lauſcht, ob er vielleicht 
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ren Entwicklung der Dinge abhängen, ob und welche er: 
gänzenden Maßnahmen gegenüber dem lettiſchen Handel 
nach Deutſchland angezeigt erſcheinen, um den in Lettland 
hervorgetretenen Voylottbeſtrebungen wirkſam entgegen⸗ 
zutreten. 


Vor neuen Prozeſſen in SSSR 


Aus Moskauer Mitteilungen geht hervor, daß nach 
dem Prozeß gegen die Ingenieure der Metropolitan Vik⸗ 
kers neue Prozeſſe gegen ſogenannte Schädlinge angebahnt 
werden ſollen. So ſind zahlreiche, in der Viehwirtſchaft 
ſowie im Traktorenbau beſchäftigte Fachmänner vor Ge⸗ 
richt geſtellt worden. In die Unterſuchung verwickelte Ve⸗ 
terinärärzte ſollen zum „Geſtändnis“ geötacht werden, daß 
ſie im Auftrage des Auslandes dem Vieh in den Kolchoſen 
anſteckende Krankheiten, darunter die ſibiriſche Peſt, bei⸗ 
gebracht hätten. Gefangene Landwirte würden ausſagen, 
daß ſie im Auftrage eines fremden Generalſtabes die ukrai⸗ 
niſche Landwirtſchaft ſyſtematiſch ſchädigten, um die Los⸗ 
löſung der Ukraine vom Sſowjetbund zu betreiben. 

Dieſe Prozeſſe ſind ein Gradmeſſer für die Zerrüttung 
der Induſtrie und der Landwixrtſchaft, die immer neue 
Sündenböcke nötig macht. Die ſogenannten „Vergehen 
gegen das ſozialiſtiſche Eigentum“ werden beſonders ſcharf 
geahndet. 

Nach weiteren Mitteilungen rüjtet die Tſcheka auch 
noch zu einem ſenſationellen politiſchen Prozeß. Sie nahm 
in Petersburg und in andern Städten maſſenhafte Ver⸗ 
haftungen unter den Vertretern der kommuniſtiſchen Ju⸗ 
gend vor, die eine Verſchwörung angezettelt haben ſollen. 
Gegen einzelne jugendliche Kommuniſten wurde die An⸗ 
klage erhoben, verſteckte Waffenlager eingerichtet und einen 
Anſchlag auf Stalin vorbereitet zu haben. 


Japaniſch-engliſcher Wirtſchaftskrieg? 

Die Erhöhung der indiſchen Zölle auf japaniſche 
Zuumwollwaren hat in Tokio ſtarke Erregung ausgelöſt, 
die möglicherweiſe einen japaniſch⸗indiſchen Wirtſchafts⸗ 
krieg zur Folge haben kann. Der japaniſche Baumwoll⸗ 
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fabrikantenverband hat den Boykott indiſcher Rohbaum⸗ 
wolle beſchloſſen. In Negierungskreiſen wird angedeutet, 
daß Japan vorausſichtlich Gegenzölle für britiſche Waren 
erheben werde, und zwar insbeſondere für engliſche Ma⸗ 
ſchinen und Stahl, indiſche Baumwolle und Eiſen, auſtra⸗ 
liſche Wolle und Weizen, und ſchließlich kanadiſches Holz 
und Weizen. 


Japaniſches pulverlager in die Luft 
geflogen 

Das Pulverlager des japaniſchen Fliegerkorps in Hama⸗ 
matſu iſt in die Luft geflogen. Es fanden vier ſchwere 
Exploſionen ſtatt. 28 Perſonen wurden bisher als Leichen 
geborgen. Die Zahl der Verwundeten beträgt 63. Mehr 
als 50 Flugzeuge wurden zerſtört. Drei Schuppen, in denen 
Kriegsmunition lagerte, ein Pulvermagazin, Benzinbehäl⸗ 
ter und zahlreiche Gebäude ſind gleichfalls vernichtet. Die 
Exploſion ereignete ſich beim Abladen von Fliegerbomben 
und wird auf Unvorſichtigkeit eines Arbeiters zurück⸗ 
geführt. 


Der Dollar wird entwertet! 


Der Gouverneur der amerikaniſchen Bundesreſerve⸗ 
bank Harriſon und der amerikaniſche Bankſachverſtändige 
Dr. Spragne, die beide am 9. Juni in London ein⸗ 
getroffen waren, hatten am 10. Juni eine Unterredung 
mit dem Gouverneur der Bank von England Montagne 
Norman. 

Ein Mitglied der amerikaniſchen Abordnung ſprach ſich 
der Preſſe gegenüber dahin aus, daß eine Entwertung des 
Dollars unter allen Umſtänden jtattfinden würde. Einige 
Kreiſe in Amerika wünſchten eine Entwertung bis zu 50 
Prozent, andere nur eine von 20 Prozent. Die Voraus⸗ 
jagen über das Ausmaß der Entwertung ſchwanten daher 
zwiſchen Dielen beiden genannten Zahlen. Nach Anſicht 
amerikaniſcher Kreiſe ſei es ſehr wohl möglich, daß die Kon⸗ 
ferenz eine vorläufige Feſtſetzung des Dollarwertes durch⸗ 
ſetzen lönne. Die amerikaniſche Regierung ſei ſich über 
das Maß der Entwertung noch nicht ſchlüſſig geworden. 


von der Muſik etwas hören wird, aber er iſt weit ab vom 
Lipp'ſchen Hauſe, und er hört bloß das leiſe Knabbern 
der Herde. Und er ſieht in die Sonne, und die geht lang⸗ 
ſam, ſo unendlich langſam. Der Nachmittag dauert ſchier 
eine Ewigkeit. Da ſteht plötzlich an der Grenze der Emil 
Prechel mit ſeinen großen Augen und grinſt ihn an. Den 
mochte er ſonſt nie, der war ihm zu falſch, zu roh und zu 
grob. Der war älter und viel ſtärker als er. Der ſchlug 
ihn, wenn er ſeiner habhaft wurde, und beſchimpfte ihn, 
wenn er vorſichtshalber die genügende Entfernung wahrte. 
Heute abet iſt ihm ſelbſt der Emil recht. Vielleicht wird 
et auch e vernünftiger, vielleicht wird er ihn heute 
am heiligen Sonntag nicht ſchlagen. Der Emil ruft: 
„Heino, komm mal her!“ Heino nähert ſich ihm vorſich⸗ 
tig. „Du, Heino, ich habe was Feines.“ — „Was denn?“ 
— „Du wirſt ſtaunen.“ — „Wieſo?“ — „Eine Ziehhar⸗ 
monika.“ Heino ſteht batſächlich ſta rr da. Emil grinſt: 
„Steh wicht da wie ſo'n Affe! Ich habe wirklich eine.“ — 
Du lügſt ſchon wieder.“ — „Nein, komm mit zu meinem 
Vieh, da habe ich ſie. Ich werde dir auch gleich was vor⸗ 
ſpielen.“ Nun kann ſich Heino nicht mehr halten, er muß 
mit, es iſt ja auch nicht weit. Und an einem großen Feld⸗ 
ſtein ſteht ſie wirklich, die Ziehharmonika. See iſt alt und 
abgeſchabt, aber fie iſt da, und ſogar ein Riemen iſt dran, 
um ſie über die Schulter hängen zu können. Emil nimmt 
ſie, zieht ſie auf und ſpielt ein paar Töne. Es iſt Heino, 
als ob ihm jemand liebevoll die Wangen ſtreichelt, daß 
das Herz vor Aufregung hüpft. „Du, Emil, zeig mal her, 
ich möchte es auch einmal verſuchen!“ Emil reicht ſie ihm, 
er nimmt foi drückt auf die Tasten, zieht .. und wirklich, 
das Ding ſpielt unter ſeinen Händen! Ein Wonnegefühl 
durchrieſelt ihn. Töne, die er bis dahin nur aus der Ferne 
a hat oder die Schendel mit jeiner fabelhaften Fixig⸗ 

it hervorzauberte, die ſtehen jetzt in ſeiner Gewalt. Er 
braucht nur auf die Taſten zu drücken und mit der andern 


Hand zu ziehen, und fie klingen und ſpielen, freilich noch 
ſehr ungefügig und eigerfinnig, aber fie klingen doch, und 
das ſchöne Spiel würde ſich ſchon nachher finden, wenn 
er bloß üben könnte.. Emil lieſt ihm aus den Augen, 
was ſeine Seele bewegt. „Gefällt dir die Harmonika?“ — 
„Sehr!“ — „Ich verkaufe ſie dir. Was gibſt dafür?“ 
Heino ſtarrt ihn an. „Was, du willft ſoetwas verkaufen?“ 
— „Ja, wenn es gut bezahlſt ...“ — „Wieviel willſt du 
haben?“ — „Zwei Gulden...“ Zwei Gulden... Einen 
Gulden hatte er, aber der war ja für die Piſtole beſtimmt, 
die mußte er auch haben. Er wollte ja unbedingt die 
Tiere von jenem ſchwarzen Kerl befreien, der mußte er⸗ 
ſchoſſen werden, aber hier die Harmonika, das wäre etwas 
fen ihn ſelbſt, für ſein Herz, dann könnte er bei den Scha⸗ 
en ſitzen und 2 und jpielen... Und nachher, wenn 
er erſt groß wäre, dann würde er es machen wie Schendel, 
er würde das Dorf entlang gehen, würde mit einem wun⸗ 
derbaren Marſch die Jugend zum Tanz zuſammenlocken, 
würde ihr Ländler und Walzer aufſpielen, daß fie 
auchzen müßte vor Luſt. „Alſo hör mal, Emil, ich gebe 
ir einen Gulden für die Harmonika und nehme ſie gleich 
mit!“ — „Ho, ho,“ lacht der, „ich bin doch nicht dammlich,“ 
dann überlegt er einen Augenblick. „Aber weißt du, wenn 
du dem Martin den Tauber wegfängſt, den roten Werfel, 
dann ließe ſich darüber reden.“ — „Gut, hier haſt du den 
Gulden,“ er zählte ihm das Geld in Kupfergroſchen auf 
die Hand, „und den Tauber bekommſt du in den nächften 
Tagen.“ Er hängt den koſtbaren Schatz über die Schulter 
und zieht damit ab zu ſeinen Schafen, die ſeine Abweſen⸗ 
heit bald bemerkt hatten und ſich inzwiſchen im jungen Ha⸗ 
fer gütlich taten. Er rennt wie wild über die Weide und 
treibt fie aus dem Schaden. Aber ein halbes Beet iſt wie⸗ 


der friſch abgehütet. Wenn das bloß ſein Vater nicht ſo⸗ 
(Fortſetzung folgt.) 


bald wieder ſieht! 
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Lodz, Sonntag, den 18. Juni 
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Der Wurzelbrand. Mit „Wurzelbrand“ oder Schwarz: 
fleckigkeit bezeichnet man durch verſchiedene kleinſte Pilze 
hervorgerufene Jugenderkrankungen der Zucker⸗ oder 
Runkelrüben, die ſich entweder unmittelbar nach der Kei⸗ 
mung oder bis zur Bildung des dritten Blatlpaares zei⸗ 

en. Der vom Boden bedeckte Teil des Stengels oder die 
urzel zeigt eine grünlich⸗braune, ſchmutzig⸗ rotbraune bis 
ſchwarzbraune Verfärbung, die meiſt von einer Einſchnü⸗ 
rung am Wurzelhals begleitet iſt. Im ungünſtigſten Falle 
tritt eine vollſtändige Fäulnis des unterirdiſchen Pflan⸗ 
zenteils ein oder ein Vertrocknen, „Zwirnigwerden“ (da⸗ 
her auch „Zwirn der Rüben“ genannt); in beiden Fällen 
iſt ein baldiges „Amfallen“ die Folge. Bei günſtigem 
Verlauf tritt eine teilweiſe Ausheilung ein, es entſtehen 
„beinige“ Rüben oder jogenannte „Sellerieköpfe“, aber 
auch die völlig ausgeheilten Rüben geben keinen normalen 
Ertrag; man erkennt dann ſpäter die überſtandene Krank⸗ 
heit nur noch an den am Wurzelhals hängenden braunen 
Fetzen des abgeſtoßenen Rindengewebes. Da nur einer der 
die Krankheit verürſachenden Pilze in den Rübenknäueln 
ſelbſt ſich befindet, die anderen aus dem Boden einwan⸗ 
dern, iſt eine Behandlung des Saatgutes mit pilztötenden 
Mitteln zwecklos. Die Bekämpfung hat ſich vorwiegend 
auf vorbeugende Maßnahmen zu erſtrecken, die das Kei⸗ 
men und erſte Wachstum der Rübenpflanzen begünſtigen; 
alſo Ausſaat nur in warmen, gut vorbereiteten Boden, 
Drainage, rechtzeitiges Unterbringen des Stalldüngers, 
Vorrat an leicht löslichen, ſofort aufnehmbaren Nährſtof⸗ 
fen, Reihendüngung mit Stickſtoffdünger und vor allem 
ſehr zeitiges, öfteres Hacken (Blindhacken), um Luft in den 
Boden hineinzubringen. Unmittelbar vor der Saat wird 
gemahlener Kalk ganz flach, bei feinſter Verteilung und 
Vermiſchung mit dem Boden, untergebracht. Drillſagt iſt 
dem Dibbeln vorzuziehen, weil im Dibbelhorſt leicht An⸗ 
ſteckung von Pflanze zu Pflanze zuſtande kommen kann. 


Die Herz⸗ und Trockenfäule. In trockenen Jahren 
ern im Juli und Auguſt die Herzblätter und halbwüch⸗ 
gen Blätter bei ſchnellem, völligen Schwarzwerden ab. 
Bei ſpäterem Regen können ſich wieder Blätter bilden. 
Die Herzfäule iſt vermutlich eine phyſiologiſche, alſo nicht 
durch Pilze hervorgerufene Krankheit, da die Pilze erſt 
infolge einer durch ſtarke Waſſerverdunſtung hervorgeru⸗ 
fene Vertrocknung der Blätter die Pflanze angreifen; ges 
wöhnlich erkranken die Rüben erſt, wenn zwiſchen der 
Verdunſtungsgröße der Blätter und der Waſterverſorgung 
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durch die Wurzeln ein Mißverhältnis eingetreten iſt. Dar⸗ 
um bleiben die Pflanzen, deren große Blätter bei Eintritt 
der Dürre raſch abgeſtorben ſind, vor der Fäule mehr ver⸗ 
ſchont als die, die alle grünen Blätter behalten haben. Die 
erzfäule iſt meiſtens von der Trockenfäule, einer Erkran⸗ 
ung des Rübenkörpers ſelbſt, begleitet. Dieſer bekommt 
an der Oberfläche in der Nähe des Kanes grüne Stelle 
die ſich vertiefen, wobei das ganze Gewebe braun und fau 
wird. Gewöhnlich ſchreitet die 1 bei eintretender 
Herbſtfeuchtigkeit weiter und ſchädigt den Ertrag an Ge⸗ 
wicht und Zuckergehalt ganz bedeutend. Solche Rüben 
faulen dann raſch in den Mieten, weshalb aeitige Ernte 
und Verarbeitung geboten iſt. Eine direkte Bekämpfun 
gibt es nicht. Mehr Erfolg verſpricht es in Hinſicht au 
ſpätere Jahre, die kranken Pflanzen möglichſt ſchnell vom 
Felde zu entfernen. Auf trockenen Böden ſcheint Scheide⸗ 
ſchlammdüngung die Krankheit zu fördern. 


Die Rübenſchwanzfäule. An den oberirdiſchen Tellen 
iſt die Krankheit nicht immer, beſonders bei Beginn, zu 
erkennen, höchſtens an dem Gelbwerden und Welken der 
älteren Blätter. Der Rübenkörper ſelbſt ſchrumpft an dem 
ſich dunkel verfärbenden Schwanzende zuſammen. Durch⸗ 
ſchneidet man die Rübe am unteren Drittel, ſo findet man 
nach ein bis zwei Stunden ringförmig verlaufende 
ſchwarze Punkte, das Fleiſch wird dunkel. Bei ſtarker Er⸗ 
krankung ſtirbt das Kraut mehr oder weniger ab. Dle 
Rübe iſt oft bei der Ernte blauſchwarz und welk, meiſt 
mit einem blauſchwarzen, gummiartigen Ueberzeuge be⸗ 
deckt. Die Krankheitserreger ſind den Rohrzucker zer⸗ 
ſetzende Bakterien. Die Krankheit tritt beſonders in tiok⸗ 
kenen Sommern auf, namentlich bei zu ſtarker Stickſtoff⸗ 
düngung; ſtarke Phosphorſäuregaben ſcheinen ein gutes 
Vorbeugungsmittel zu ſein. 

Andere die Nüben befallende Krankheiten ſind noch: 
die Notfäule, der Rübenroſt, die Fleckenkrankheit der Rü⸗ 
benblätter, der Rübenſchorf, der falſche Meltau und die 
durch die Nematode verurſachte ſogenannte Rübenmüdig⸗ 
keit. W. B. 


aus aver Huhnerzuchl 


Mer ih Hühner hält — jei es auf dem Hof, im Klein 
garten oder in der Obſtplantage —, iſt immer darauf bes 
dacht, die Legetätigkeit zu erhöhen und 3 eine große 
Anzahl Eier recht hohen Ertrag herauszuholen. In der 
Hauplſache kommt es darauf an, den Hühnern das Fut⸗ 
ter zukommen zu laſſen, das ſie zum Aufbau des Körpers 
unbedinat brauchen, ſonſt nützen ja alle geprieſenen Efer⸗ 


legemittel nichts! Bei ungenügender Fütterung wirken 
ie nur nachteilig. Die Ge⸗ 
undheit der Tiere gerät dann 
nur in Gefahr. 

Es kommt alſo darauf an, 
die Tiere genau ſo zu ernäh⸗ 
ren, wie ſie ſich — freilebend! 
— auch ernähren würden. — 
In der Hauptſache freſſen ſie 
dann Würmer, Larven, Kä⸗ 
fe Inſekten, ein Körnchen, 
friſches Grün und Kalt, d. h. 
ihr Futter beſteht aus Grün⸗ 
’ zeug, Fleiſch und Getreide, 
Unſer Futter muß alſo entſprechend zuſammengeſtellt wer⸗ 
den. Eiweißarme Nahrung, wie Kartoffeln, einſeitige 
Fleiſchkoſt und Körnerfutter genügen alſo nicht. Es muß 
auch mit den Körnerarten gewechſelt werden, jedoch Mais 
gebe man vorſichtig. Er beeinflußt die e un⸗ 
ade dagegen iſt er ein gutes Maſtmittel vor dem Ab⸗ 
chlachten. Hafer aber fördert die Eierablage 1 5 

Je pünktlicher und regelmäßiger vor allem Weichfut⸗ 
ter an Jungtiere gereicht wird, deſto eher beginnen ſie zu 
legen. Außerdem muß das Futter täglich friſch und immer 
abwechſelnd anders bereitet werden, da Hühner die Ab⸗ 
wechſlung ſehr lieben. Auch ſollte es möglichſt warm ge⸗ 
reicht werden. Im Sommer füttere man um 6 Uhr, im 
Winter um 8 Uhr früh. Abends gebe man möglichſt Kör⸗ 
ner. Reis, Kartoffeln und Kartoffelſchalen müſſen gekocht 
und geſtampft werden. Darunter miſcht man Eierſchalen, 
Küchenabfälle, Fleiſchreſte, Fiſchmehl, Knochenſchrot. Die 
Gefäße müſſen unbedingt ſauber fein, Mittags gebe man 
den Hühnern einige Körner und Grünfutter, wie Salate, 
Brenneſſeln, Serradella, Löwenzahn, Futterrüben und 
Möhren. Für den Winter wird Grünzeug getrocknet, zum 
Verfüttern gehäckſelt und aufgebrüht. Den Stall legt man 
im Winter einen halben Meter hoch mit Pferdedung aus, 
darüber Bretter. So . er immer warm und die Lege⸗ 
tätigkeit ſehr gut. Dieſe „Mittel“ helfen beſſer als alle 
Reizmittel und ſichern gute und viele Eier. 
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Landwirtſchaftliches 


Bauernregel im Juni (Brachmonat) 

Im Juni wird des Nordwinds Horn noch nichts ver⸗ 
derben an dem Korn. — Wenn kalt und naß der Juni 
war, verdirbt er meiſt das ganze Jahr. — Juni naß, leert 
Scheun' und Faß. — Bläſt der Juni ins Donnerhorn, 
bläſt er ins Land das liebe Korn. — Vor Johanni (24.) 
bit? um Regen, nachher kommt er ungelegen. — Vor St. 
Johannistag, man keine Gerſte loben mag. — Der Kuckuck 
kündet teure Zeit, wenn er noch nach Johanni ſchreit. — 
Peter, Paul und Purzel (29.), bricht dem Korn die Wurzel. 


Kurzſtand für Kühe? 


Bekanntlich iſt der Kurzſtand in Holland entſtanden, 
wo infolge der riefigen Weidenflächen wenig Platz für 
almfrüchte übrig bleibt und daher ſtets Mangel an 
treuſtroh herrſcht. Vom Standpunkt der Stallhygiene 
(Gewinnung ſauberer Milch, Seuchenbekämpfung uſw.] iſt 
er zweiſellos zu empfehlen. Wo aber das Vieh wenig auf 
die Weide kommt, da iſt ein ſogen. Mittelſtall, d. h. ein 
verbeſſerter Flachſtall, vorzuziehen. 


Zurückhalten der Milch 


Unſere Jungkuh hält beim Melken die Milch derart 
zurück, daß es kaum noch lohnt; aber hinterher verliert ſie 
nach und nach mehrere Liter. Wo liegt da der Fehler und 
wie kann man Abhilfe ſchaffen? 4 . 

Antwort: So weit ohne Anterſuchung auf etwaige 
anatomiſche Veränderungen im Bau der Striche ein Ur⸗ 
teil möglich iſt, liegen nervöſe Störungen vor, die durch 
Bene Behandlung beim Melken und durch öfteres 

aſſieren des Euters gebeſſert werden können. Schwäche 
der Schließmuskeln und übergroße Reizbarkeit gehen oft 
nebeneinander her. Stets ſollte dieſelbe Perſon das Mel⸗ 
ken vornehmen, und zwar nur das Fauſten, niemals das 
Knebeln anwenden. Stellen Sie die ſchwierige Jungkuh 
zwiſchen ältere, ruhige Tiere, die ſich gern melken laſſen. 


Ser Landwirt 


TIr 


Wer ſein Pflanzmaterial an Kohlgewächſen nicht 
ſelbſt aus Samen zieht, ſondern kauft, habe ein beſonderes 
Augenmerk darauf, daß ſich an den Wurzeln keine wurſt⸗ 
förmigen Verdickungen befinden, die fait immer auf Kohl⸗ 
hernie ſchließen laſſen. Vertrocknete ſchwarze Flecken am 
Schaft deuten auf Schwarzbeinigkeit, während Knoten am 
Wurzelhals den Kohlgallenrüßler beherbergen. Einſtich⸗ 
ſtellen daſelbſt rühren von der Eiablage der ee 
Alſo Vorſicht, wenn man ſchließlich nicht Aerger und Ver⸗ 
druß haben will! 

Eine einſeitige und häufige Düngung der Wieſen mit 
Jauche führt nach den gemachten Erfahrungen zu einer er⸗ 
heblichen Verunkrautung beſonders mit den recht läſtigen 


und den Ertrag der Wleſen ſtark beeigträchtigenden Dol⸗ 
dengewächſen wie Miejenferbel, Bärenklau uſw. 
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Die Möhrenfliege (Psila rosae) 

Das äußere Merkmal des Befalls durch die Maden 
der Möhrenfliege iſt gelbes, welkes Kraut und meiſt an 
der Oberffäche verlaufende, unregelmäßige, roſtbraun ge⸗ 
färbte Fraßgänge. Die bis 8 Millimeter großen, geib⸗ 
weißen Maden freſſen ſich zu mehreren von der Spitze aus 
in die Wurzel ein. Infolge der roſtbraunen Fraßgänge 
bezeichnet man dieſe Krankheitserſcheinung als ſog. „Eiſen⸗ 
madigkeit“. In den Gängen findet man den Schädling 
in Geſtalt pergamentartig glänzender, fleiſchiger Maden. 
Die Fliege kommt im Frühjahr aus der tief in der Erde 
überwinternden Puppe und legt ihre Eier an die jungen 
Wurzeln von Möhren, Sellerie, Peterſilie und Paſtinak. 
Schon aus dieſer Lebensweiſe ergibt ſich ohne weiteres die 
Notwendigkeit einer gründlichen Bodenbearbeitung wäh⸗ 
rend des Winters, damit die Puppen dem Froſt ausgeſetzt 


und zerſtört werden. Durch nochmaliges tiefes Umgraben 
im Frühjahr ſind etwa am Leben gebliebene Puppen mög⸗ 
lichſt tief unterzubringen, um ihre Entwicklung zu verhin⸗ 
dern. Wo Hühner gehalten werden, ziehe man ſie als 
Helfer bei der Vernichtung allen Ungeziefers im Boden 
heran. 

Da die aus den Puppen kommenden Fliegen den Bo⸗ 
den durch Erdriſſe verlaſſen, ift die Rißbildung tunlichſt 
zu verhindern. Man beſtreut die Beete mit Sand, Kalk 
oder Aſche und verſchlämmt die nach dem Verziehen ent⸗ 
ſtandenen Löcher. Zwiſchen die Pflanzen geſtreuter, mit 
Petroleum oder verdünnter Karbolſäure getränkter Sand 
hält meiſt die Fliegen von der Eiablage ab. Auch Spritz⸗ 
mittel (Petroleum⸗Seifen⸗Emulſion] nach der Ausſaat, 
nach dem Auflaufen und nach dem Verziehen ſind wirk⸗ 
ſam; ferner verwendet man gegen die Fliege Arſen⸗Zucker⸗ 
Köder. Befallene Pflanzen und Grünabfälle ſind zu ver⸗ 
brennen, im übrigen muß Fruchtwechſel betrieben werden. 
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Schorfbefall der Kartoffel 

Angeſichts der letztjährigen Vollernten und der ge⸗ 
ſteigerten Anſprüche der Verbraucherſchaft haben ſchorfige 
Karxtoffelknollen keine Ausſicht mehr, zum vollen Preis 
Abſatz zu finden, 
werden. Sauere Düngemittel genügen dazu nicht ganz, 
denn auch die Witterung und die Bodenart ſpielen hier 
eine Rolle, 

Trockene und warme Sommer begünſtigen nämlich die 
Vermehrung der Schorferreger, ebenſo leichte luftige Bö⸗ 
den, auf denen ſogar der Skallmiſt die Schorfbildung för⸗ 
dert. Ebenſo natürlich die notwendige Kallgabe. Man 
achte deshalb darauf, daß nur alle 2—3 Jahre 1½—2 dz 
Kalk auf Sandboden bei trockenem Wetter geſtreut wer⸗ 
den, am beſten der Kartoffel auf den Kopf. Im erſten 
Sommer tritt die ſchorfbegünſtigende Wirkung des Kalkes 
noch nicht auf und in den beiden ſolgenden Jahren werden 
eben Halmfrüchte gebaut. 

Wie ſehr hier noch alles im Fluß iſt, erhellt aus der 
Tatſache, daß in Holland neuerdings zur Schorfverhütung 
Kalkſalpeter empfohlung wird, während die Deutſchen 
(aus mehrfachen Gründen) das ſchwefelſaure Ammoniak 
vorziehen. 


Obſt⸗ und Gemüſebau 
Blumenzucht 


Kupferſoda⸗ und Kupferkalkbrühe, die beiten Kampfmittel 
gegen pflanzliche Schädlinge 


(Nachdruck verboten) 

Allgemein werden — und nicht mit Unrecht — Kar⸗ 
kolineum und Nikotin als Univerſalwaffen gegen Schäd⸗ 
linge aller Art genannt. Doch iſt Karbolineum wegen 
ſeiner ätzenden Wirkung nur für widerſtandsfähige, be⸗ 
rindete Pflanzenteile brauchbar, während es zarte Triebe 
und Blättchen 1 verbrennt. Für zarte 6 85 . 
teile find die Nikotinpräparate ſchon beſſer. Allerdings 
wieder wirkt Nikotin als Kontatigift nur auf Inſekten, 
die von der Flüſſigkeit getroffen werden. 


*. 


Wohl die beſten Mittel gegen pflanzliche Schmarotzer 
find die Kupferſoda⸗ und die Kupferkalkbrühe. Den Haupt⸗ 
beſtandteil dieſer Brühen bildet das Kupfervitriol, blau⸗ 
grüne Kriſtalle, die in Waſſer löslich find. Kupfervitriol 
beſitzt aber noch einen ätzenden Beitandteil, einen Schwe⸗ 
felläurereft, der Verbrennungen an den Pflanzen hervor⸗ 
ruft und darum erſt bejeitigt werden muß. Das geſchieht 
durch Zuſatz einer ſogen. Baſe. Vornehmlich ſind es zwei, 
die hierzu in Betracht kommen: Aetzkalk und Soda. 

Die Herſtellung einer gebrauchsfertigen Iprozentigen 
Kupferkalkbrühe (Bordelaiſer Brühe) geſchieht wie folgt: 
In 50 Ltier Waſſer wird 1 Kilo Kupfervitriol gelöſt (im 
kalten Waſſer löſt es ſich langſam, im warmen Waſſer 
ſchneller). In einem anderen Gefäß werden 500 Gramm 
Aetzkalk gelöſcht und mit 50 Liter Waſſer zu Kalkmilch ver⸗ 
rührt. Dieſe Kalkmilch wird alsdann durch grobe Lein⸗ 
wand gegoſſen, damit die ſandigen und ſteinigen Teile zu⸗ 
rüdbleiben und ſpäter nicht die Spritze verſtopfen. Nun 
wird die Kupfervitriollöſung unter Umrühren in die 
Kalkmilch gegoſſen (nicht umgekehrt!]. 


Das beſte Baumband 

iſt ohne Zweifel der Kokosſtrick, ſoweit es ſich um das An⸗ 
binden größerer Bäume handelt. Zum Anbinden von 
Roſen, hochſtämmigen Stachel⸗ und Johannisbeeren und 
ähnlichen Gehölzen gibt es praktiſche, feſtſitzende Baum⸗ 
bänder, die teilweiſe jajt unverwüſtlich ſind. Dieſe Baum⸗ 
bänder haben den Vorteil, daß ſie beim Stärkerwerden des 
Bäumchens nachgeſtellt werden können. Ein einfaches, 
praktiſches Baumband, das man ſich leicht ſelbſt herſtellen 
kann, beſteht aus Korken, die auf einem verzinkten Draht 
aufgezogen find, 


Schädlingsbekämpfung im Garten im Juni 
An dem Laubwerk der Apfel: und Birnbäume richten 
die Schorfkrankheit (Fuſikladium), an dem der Pflaume 
und zuweilen der Aprikoſe die ſogen Schroſchußktankheit 


Der Schorf muß alſo möglichſt verhütet 
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oft großen Schaden an. Auch die Weißfleckigkeit an Bir 
nenblättern und die Kräuſelkrankheit der Pfirſiche können 
recht nachteilige Folgen zeitigen. Von den freſſenden In⸗ 
ſekten find beſonders die Raupen verſchiedener Schmetter⸗ 
linge und die Dickmaulrüßler zu erwähnen, die am ſicher⸗ 
ſten mit Arſenmitteln zu bekämpfen ſind. — Sind an den 
Obſtbäumen die Triebſpitzen von Blattläuſen befallen, und 
das iſt meiſt der Fall, dann taucht man ſie am beſten in 
ein Gefäß mit einem wirkſamen Blattlausmittel, wie Ni⸗ 
kotin⸗Seiſenbrühe o. a. — Zu erinnern iſt an das An⸗ 
legen von Fanggürteln, ſogen. Madenfallen, um dem 
Apfelwickler (Obſtmadel), dem Apfelblütenſtecher uſw. bei⸗ 
zukommen. In größeren Anlagen, wo der Koſten halber 
von den käuflichen Gürteln abgeſehen werden muß, nimmt 
man Heu⸗ oder Strohſeile, auch alte Lappen, die Ausgang 
Auguſt bis Mitte September abzunehmen und zu verbren⸗ 
nen ſind. 

Möhren, Rettiche und Zwiebeln leiden meiſt dort, wo 
der Boden ſtark gedüngt wurde (friſcher Stallmiſt, Jauche), 
unter Wurzelfliegenbefall. Man ſchützt die Ausſaaten 
wirkſam durch Beſtreuen der Saatbeete mit Sand, der mit 
Petroleum getränkt wurde. — An den Gurken macht ſich 
Spinnmilbenbefall bemerkbar, ſo daß die Blätter ver⸗ 
bleichen und verdorren. Die befallenen Pflanzen find zu 
ſchwefeln. — Die Bekämpfung der läſtigen Erdflöhe iſt 
fortzuſetzen; es muß, neben der Anwendung von Sonder⸗ 
mitteln, die in den einſchlägigen Geſchäften erhältlich ſind, 
fleißig gegoſſen und geſpritzt werden. 

* 

Naupen an Stachelbeer⸗ und Johannisbeerſträuchern 
bekämpft man am beſten durch Beſtäuben der Sträucher 
mit trockenem gelöſchtem Kalk und gepulvertem Schwefel, 


Canna, das Blumenrohr 

Die Canna find altbekannte herrliche Blattpflanzen 
und infolge gärtneriſcher Züchtungserfolge auch herrliche 
Blütenpflanzen, denen man in den letzten Jahren wieder 
erhöhte Aufmerkſamkeit zuwendet. Am wirkungsvollſten 
jind Canna, wenn fie in geſchloſſener Einheit verwendet 
werden. Zu gutem Gedeihen verlangen ſie fette Erde und 
viel Waſſer. Solche Erde iſt ein Gemiſch von Miſtbeet⸗ 


und Lauberde mit etwas Zuſatz lehmiger Raſenerde. 

Da Canna, wie ſchon oben gejagt, am beiten in Ge 
ſchloſſenheit wirken, pflanzt man ſie auf Beete 
hebt ma 


Um die 


notwendige Wärme zu vermitteln, 1 das Bee 


etwa 70 Zentimeter tief aus, bringt etwa 50 Zentimeter 
hoch friſchen Pferdedung hinein, der, wie üblich, angetre⸗ 
ten wird. Dann folgt auf dieſe Schicht die vorher ange⸗ 
gebene Erde. Das Beet wird kräftig gewölbt angelegt, 
weil Dünger und Erde ſich ſetzen. Der gegenſeitige Ab⸗ 
ſtand von Pflanze zu Pflanze jſt 40—50 Zentimeter. Der 
Standort ſoll windgeſchützt ſein, damit Blätter und Blü⸗ 
ten keinen Schaden erleiden. Für gleichmäßige Feuchtig⸗ 
keit iſt Sorge zu tragen 
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Canna find nicht winterhart; der erſte Froſt vernichtet 
die Pflanzen. Man verfährt nun wie folgt: 

Das Kraut wird zur Hälfte abgeſchnitten, die Pflan⸗ 
en werden mit Ballen herausgehoben. Dann 1 man 
he in einem luftigen Schuppen oder anderswo völlig ab⸗ 
welken und abtrocknen. Iſt das in etwa 14 Tagen ge⸗ 
fahne ſo werden die Pflanzen „abgeputzt“ und die über⸗ 
lüſſige Erde entfernt. Die Aufbewahrung erfolgt in 
einem trockenen Keller, wo ſie in wenig feuchtem Sand in 
Kiſten oder auf dem Boden froſtfrei gelagert werden. Iſt 
der Raum ſehr trocken, jo muß nach Erfordernis ein⸗ bis 
zweimal über Winter gegoſſen werden. 


Die Düngung der Roſen . 
weicht von der anderen Kulturpflanzen injofern ab, als 
Rojen bei natürlichem Dünger bejjer gedeihen als bei 
Künſtdünger. Am beiten iſt es, die Roſenbeete bzw. die 
Roſenſträucher mit einer Schicht gut verroteten Stallmiſt 
I belegen. Hühnerdung hat den gleichen Wert wie Stall⸗ 
zung, wenn er gut vergoren und mit Torfmull vermiſcht 
100 Ein gelegentlicher Jaucheguß fördert das Wachstum 
ſehr. 


Champignons laſſen ſich von Mai bis September mit 
heſtem Erfolg auch im Freiland züchten. Für eine Fläche 
von elwa 10 qm benötigt man 4 Klg. frſſche treibende 
Thampignonbrut. Im allgemeinen rechnet man mit einem 
Ertrag von 3 Klg. Pilzen je Quadratmeter Bodenfläche. 
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Kleintier zucht 
Beſenginſter 
wird von den Gänſen ſehr gern gefreſſen. Wenn man 
nicht aufpaßt, nehmen ſie aber oft ſo viel davon zu ſich, 
daß ſie daran eingehen. Vorſicht iſt alſo geboten! 
Scheintod bei Tieren 


tritt beſonders bei Ziegen und Schweinen infolge ſchwerer 
Beburten auf. Man hole den Tierarzt. 


Transportkiſte für Kaninchen. 
Die beigefügte Abbildung zeigt eine Transporkkiſte 
für Kaninchen, wie ſie beſchaffen jein ſoll. Jeder kann ſich 
eine ſolche jelbit anfertigen. ſofern er etwas Geſchick dazu 


dat. Die Maße betragen für Heine Rajfen eiwa 40 cm 
ange, 20 cm Tiefe und 40 em Höhe, für mittlere Raſſen 
etwa 50 em Länge, 25 em Tiefe und 40 em Höhe, und für 
Be etwa 60 em Länge, 30 cm Tiefe und 40 cm Höhe. 
n dieſen Transportkiſten werden Kaninchen zu Ausſtel⸗ 
lungen getragen oder auch zur Deckſtation. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt es nicht zuläſſig, eine ſolche Kiſte zum Bahntrans⸗ 
Per zu benutzen. Wenn ein Tier nämlich zwei oder gar 
rei Tage auf der Bahn transportiert wird, iſt es uner⸗ 
läßlich, eine größere Kiſte zu benutzen, die zwar einfacher 
ein, in der ſich aber das Tier auch einmal umdrehen 
ann. Die Hauptſache dabei iſt, daß die Kiſte ſo beſchaffen 
iſt, daß in derſelben keine Zugluft entſtehen kann, denn 
Zugluſt kann ein Kaninchen wicht vertragen, wohingegen 
ihm große Kälte nichts ſchadet. 
Die ſchädliche Schwarzdroſſel. 
Die Schwarzdroſſel oder Amſel hat ſich teilweiſe voll⸗ 
kommen an den Menſchen gewöhnt. Sie hüpft in den 


Gärten herum und frißt nicht allein ſchädliche Inſekten, 
ſondern auch Erdbeeren und andere Früchte. Wo ſich die 
Schwarzdroſſel niederläßt, verſchwinden alle anderen Sing⸗ 
vögel, denn ſie iſt auch ein arger Neſträuber, der die Jun⸗ 
gen anderer Vögel raubt und verzehrt. 


Der Land wlrt 
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Vogelſchutz 


N Vogelſchu im Junk. 

Von Mitte Juni ab beginnt ein Teil unjerer heimi⸗ 
ſchen Vögel mit der zweiten Brut, der ſogen. Johannis⸗ 
brut. Es muß vermieden werden, daß dieſe Bruten durch 
unzeitgemäßes Beſchneiden der Hecken, durch den Johan⸗ 
nisſchnitt, geſtört werden und in Gefahr geraten. Immer 
wieder muß auch auf die Schäden hingewieſen werden, die 
der Vogelwelt durch die Katzen erwachſen. — Bei Beginn 
der heißen Tage verjäume man nicht, den Vögeln Trink 
und Badegelegenheiten zu bieten. Das Baden iſt für die 
Vögel eine Lebensnotwendigkeit. Waſſerarme Gegenden 
ſind deshalb auch vogelarm. Das Einſetzen kleiner Bade⸗ 
flöße iſt empfehlenswert, ſofern es ſich nicht um ſachgemäß 
geformte Tränke⸗ und Badebecken handelt. 

Zum Schutz der Kirſchenernte gegen Stare kann fol⸗ 
gendes unbedingt ſicheres Mittel empfohlen werden: Man 
ſtopft ein Katzen⸗ oder Kaninchenfell mit 8 105 aus, ſteckt 
es auf eine entſprechend lange Stange und lehnt dieſe jo 
in oder an den Baum, daß es den Anſchein hat, als ob ein 
Tier auf dem Baume ſäße. Der betreffende Baum wird 
von den Vögeln unbedingt gemieden, namentlich wenn der 
Standort der Scheuche öfters einmal gewechſelt wird. 


Bienenzucht 
Die Bienenfarm für Kleinſiedler. 

Die Anlage ſoll möglichſt wenig koſten; ſie wird 
eigenhändig hergestellt. Für den Anfang mag der Nols 
bienenſtand genügen. Eine geräumige Kiſte aus der Rum⸗ 
pelkammer hervorgeholt, gut gereinigt, vorſtehende Nägel 
ausgezogen, der Deckel mittels zweier Lederſtreifen als 
„Türe“ befeſtigt, auf vier Pfähle, die 75 Zentimeter aus 
dem Erdboden ſchauen, genagelt, die ganze Einrichtung iſt 
fertig. Im Nolbienenſtand finden zwei Korbvölker Plaß: 
das genügt für den Anfang. Später ſtellen wir uns ein 
eräumigeres Bienenhaus her. Wenn es uns nicht ges 
ingt, Korbvölker zu kaufen, müſſen wir unſer Augenmerk 
auf gute Schwärme richten. Für den Kleinſiedler iſt uns 
bedingt der gemiſchte Betrieb zu empfehlen. Er koſtet am 
wenigſten, verlangt gar nicht viel Zeit, jet keinen Wuſt 
theoretiſcher Kenntniſſe voraus und erbringt eine Rente, 
die jener des reinen Kaſtenbetriebes in keiner Weiſe nach⸗ 
4 Zu dieſer Betriebsart gehört ein gutes Strohkorb⸗ 
volk und ein Aufſatzkaſten als Honigraum. Letzterer iſt 
mit Nähmchen, in welchen ſich künſtliche Wachszwiſchen⸗ 
wände befinden, ausgeſtattet. Was noch dringend zur 
Anlage einer Blenenwirtſchaft gehört, ſind: Ein guter 
Nauchapparat, Futtergeräte, ein Geſichtsſchleier und eine 
Wabenzange. 


Geſundheitspflege 
Frühgemüſekuren. 

Es ijt eine alte Erfahrung, daß alle Pflanzen, friſch 
genoſſen, weit wirkungsvoller ſind als getrocknet, gekocht 
oder gebrüht. Seit Caſimir Funk ſeine Entdeckung von den 
hohen Lebenswerten der Vitamine gemacht hat, wurde es 
klar, warum friſche Nahrung weit beſſer iſt als künſtlich 
zubereitete. Der Kochprozeß zerſtört den größten Teil 
der Vitamine und führt verſchiedene organiſche Salze, wie 
den Kalk in der Milch, in weniger leicht verdauliche Form 
über. Jedenfalls beruht in der Erhaltung dieſer Vitamine 
der geſundheitsfördernde Nährwert aller Friſchkoſt und 
damit zugleich der der Frühjahrsgemüſekuren, die unſere 
Kräfte zu einem natürlichen Heilſerum umbilden. 

Das gilt vor allem vom Spinat und Salat. Letzteren 
eſſen wir ja faſt ausſchließlich roh. Um aber Spinat friſch 
zu verzehren, muß man ſchon recht tapfer ſein. Das Wag⸗ 
nis gelingt aber, wenn man dazu Peterſilie und Brunnen⸗ 
kreſſe miſcht. Letztere kann man auch als Salat oder fein⸗ 
geſchnitten auf Butterbrot genießen. Wer nun die Reini⸗ 
gung ſeines Blutes recht gründlich betreiben will, der eſſe 
nicht nur Kopf⸗ oder Schnittſalat, ſondern auch Spinat in 
der angegebenen 1 im rohen Zuſtand. Spinat 
und Salat ſind, wie auch die Erdbeeren, reich an organi⸗ 
ſchem Eiſen. Spinat wird auch durch ſeinen hohen Na⸗ 
triumgehalt zu einem vorzüglichen Kurmittel bei Lungen⸗ 
krankheiten. Außerdem enthält der Spinat Eiweiß. 
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Das Abendgelänt 
Von Viktor Hugo Fürſt (Banat) 

Das Abendgeläut 
durch ſommerſchwere Aecker klingt 
und wälzt ſich fort im lauen Wind, 
vermengt im Nachſang Schlag mit Schlag, 
gibt Run und Ernſt dem müden Tag, 
dem fahlen Dämmern Helligkeit 
und friedgeſtimmte Freudigkeit. 


Das Abendgeläut 

im Schoße irgend einer fremden Welt, 
auf einem Anger deutſch beftellt, 

liegt breit auf Weg und Ackergrund, 
nach jonnenzeifer Wertigkeit 

und fruchtbeladner Herbſteszeit. 


Voll 


Volk — Burg, die uns wehrt, 

Volk — Scholle, de uns nährt, 

Voll — Mutter, die uns birgt 

Volk — Licht, das in uns wirkt, 

Volk — Glaube, der uns ſpeiſt 

und Golteswege weiſt. 

4 Sigismund Banek. 


„Ftüher war ich ernſtlich überzeugt, es ſei größer und 
beijer, der ganzen Menſchheit anzugehören, als einer ber 
ſtimmten Nation. Weltbürgertum — äſthetiſcher Inter⸗ 
nationalismus — ich faſſe heute kaum, daß ich damals die 
ganze Sinnloſigleit [older Begriffe nicht zu durchſchauen 
vermochte Das ift jo, als wollte ein Pferd oder Löwe 
ſein Pferd⸗ und Löwentum aufgeben, um dadurch erſt der 
Tierwelt anzugehören. Ich kann nur ganz Menſch ſein, 
wenn ich vorher ganz Deutſcher bin. Dies allein hat Reali⸗ 
tät, jenes andere iſt nur ein künſtliches Hirngeſpinſt. 


Henry von Heiſeler 
(geſchrieben in Nußland 


während der Revolutionsjahre). 


Heber Satmilieufoeſchung 
und Ahnenkunde 


Von Adolf Kaſpar Krüger⸗Lodz 


Wohl dem der ſeiner Väter gern gedenket, 
der froh von ihren Taten, ihrer Größe 
den Hörer unterhält und ſtill ſich freuend 
ans Ende dieſer ſchönen Reihe ſich geſchloſſen ſieht. 
Goethe. „Iphigenie auf Tauris“. 


Man findet in den weiten Kreiſen unſerer Geſellſchaft 
wenig Sinn und Intereſſe für Genealogie und Familien⸗ 
kunde. Viele ſind gar der Anſicht, dieſe ſeien nur ein Vor⸗ 
recht der Herrſchenden und des Adels und betrachten ſomit 
ſich und ihre Familien als nicht berechtigt, dieſes Gebiet 
zu betreten. 

Das iſt aber nicht zutreffend, Jedem Bürger ſteht es 
frei, Ahnen⸗ ſelbſt Wappenkunde zu betreiben und eine 
eigene Familienchronik zu führen. ‚es iſt ſogar Pflicht 
eines jeden, Näheres über ſeine Vorfahren und weitere 
Ahnen zu wiſſen und ihre Entwicklung und ihren Werde⸗ 
gang zu verfolgen. 

Suche in der Heimat Hainen 
Nach den Gräbern, Trümmern, Steinen, 
Auch dem Märchen horche treu; 
Forſche in den Pergamenten 
laren Sinns mit Luſt und Sehnen, 
Und das alte wird dir neu 
(Gieſebrecht!. 
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Es iſt merkwürdig, wie ſelten ein Menſch weiß, wer 
ſein Großvater und ſeine Großmutter waren, wann und 
wo ſie geboren, geſtorben, in den Eheſtand getreten, was 
für Kinder fie gehabt, wie fie ausgeſehen, wie ihr Charak⸗ 
ter geweſen, was ſie in ihrem Erdenleben geſchafft und 
gewerkt haben. Es gibt gar gebildete Menſchen, die gerade 
noch wiſſen, wie ihre Großeltern hießen, nicht aber, wer 
die Väter ihrer Großväter, die Mütter ihrer Großmütter 
waren, vielweniger ihre Lebensmerkmale. Und doch iſt 
jeder zuſammengeſetzt aus 4 Großeltern, 8 Urgroßeltern, 
16 Ururgroßeltern uſw. Rechnet man 3 Geſchlechter auf 
ein Jahrhundert, jo hat jeder in der 8. Generation 256 
Ahnen; und in der 14. Geſchlechterreihe, ungefähr zur Zeit 
der Reformation gar 16 384 Ahnen. 8192 Männer und 
8191 Frauen. Alle dieſe Tauſende von Menſchen hatten 
einmal geboren werden müſſen. Sie alle mußten irgend 
etwas lernen und ſich einen Hausſtand gründen, Glück, 
Kummer, Leid und Not ging an keinem vorüber. Und alle 
mußten ſie einmal nach vollbrachtem Tagewerk hinüber⸗ 
ſchlummern. Viele Tränen find um alle geweint worden. 

Und am Ende dieſer langen Ahnenreihe ſtehſt du, 
Menſch von heute! Weißt du, was für Blut in deinen 
Adern fließt? Kennſt du all die Reihen deiner Vorfah⸗ 
ten, die hinter dir ſtehen? Es ſind Männer und Frauen 
in altmodiſcher Tracht, mit Halskrauſen und ſteiſen Röcken. 
Es ſind vielleicht Handwerker oder Bauern, Kaufleute, die 
Handel trieben, vielleicht Lehrer, Pfarrer oder Bürger und 
Räte. Von jedem biſt du ein Hauch, ein Gedanke. ein 
Empfinden. Jeder hat etwas an dich abgegeben Du 
Haft etwa eine beſondere Anlage zum Malen, zur Muſik; 
du rechneſt leicht, du haſt Freude an Tieren, an Pflan⸗ 
zen oder du biſt klein und ſtämmig, oder hoch und schlank, 
du baſtelſt gern, oder haft ſonſt eine Liebhaberei. — das 
alles haſt du von deinen Ahnen geerbt. Denn die Ahnen 
leben, obwohl fie tot find, in irgend einem Blutstropfen, 
in einer Gehirnzelle, in einer Tank mitten ın dir, Du 
trägſt fie herum. Sie können dich ſegnen und fruchtbar 
in dir werden, und du ehrſt ſie, wenn du ein tüchtiger und 
ſtarker Menſch wirft. Deshalb ſollte niemand verſäumen, 
nach ſeinen Ahnen zu forſchen und ſich ein Ahnenbuch an⸗ 
zulegen; ein rechtes Ahnenbuch umfaßt eine Stamm⸗ und 
Ahnentafel. Aber damit iſt es nicht genug. Man lege die⸗ 
ſen Tafeln alle erreichbaren Bildniſſe bei und ſaſſe alle 
Anmerkungen über Charakter und Lebensbedingungen des 
Einzelnen in einer Lebensbeſchreibung zufammen. Keiner, 
der ſich ernſthaft damit abgibt, bleibt unbefriedigt, Man 
wird nachdenklich und dankbar und findet, daß man jelber 
ein Teil des Weltgeſchehens iſt, eine kleine Feder. ein 
Hebel im großen Uhrwerk. Dieſe Erkenntnis macht reich. 
Sie ſchenkt Volksvertrauen und Weltgefühl. 

Und welche Vorteile bietet nicht eine ſorgfältig aus⸗ 
geführte Stamm⸗ und Ahnentafel in Erbſchaftsangelegen⸗ 
heiten. Mit Leichtigkeit erkennt man daraus die ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen und den Zuſammenhang dei 
einzelnen Familienglieder und orientiert ſich in den Erb’ 
anſprüchen. Wie viele Vermögen find mangels Kenntnis 
der Erbberechtigung ſchon an den Staat verlorengegangen, 
und wie viele werden noch verloren gehen, wenn dem Erb⸗ 
laſſer entfernte Verwandte nicht bekannt find. 

In letzter Zeit hat die Ahnenforſchung einen ſehr gro⸗ 
zen Aufſchwung genommen. Angeſehene Fachblätter, wie 
das „Archiv für Sippenforſchung und Wappenkunde“ in 
Görlitz, „Familiengeſchichtliche Blätter“ der Zentralſtelle 
für deutſche Perſonen⸗ und Famitiengeſchachte in Leipzig, 
der „Roland“ in Dresden „Der deutſche Herold“ in Ber: 
lin, „Adler“ in Wien „Sudetendeutſche Familienforſchung“ 
in Auſſig, „Baltiſche Familengeſchichtliche Blätter“ in 
Dorpat u. v. a. dienen zur Stärkung der neuen Bewegung. 

Außerdem beſtehen im Auslande viele örtliche Ver⸗ 
einigungen und Verbände zur Förderung der Familien⸗ 
und Ahnenforſchung, u. a. auch in Danzig, Reval, Dorpat. 
Die meiſten von ihnen geben ihre eigenen Zeitſchriften 
heraus. In Polen beſtehen auch zwei familienkundliche 
Geſellſchaften, und zwar: „Kolegjum Heraldyczue“ in War’ 
ſchau und „Polſkie Towarzyſtwo Heraldyczne“ in Lemberg. 

Auch die familiengeſchichtliche Bibliggraphie und Lite⸗ 
ratur, an deren Spitze Männer, wie Dr. phil. Fr. Wecken, 
Dr. Ludw. Finckh, Dr. jur. B. Körner v. Gebhardt, von 
Klocke, Dr. E. Mentſcher u. a. ſtehen, iſt ſehr umfangreich,. 
So erſchienen in letzter Zeit u. a. Bücher: wie „Taſchen buch 
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für Familiengeſchichtsforſung, „Wir und das kommende 
Geſchlecht“, „Ahnentafeln berühmter Männer“, „Das 
Haus: und Ahnenbuch“, „Handbuch der Heroldskunſt“, 
‚Der deutſche Wappenkalender“ uſw. Im Verlage von 
F. A. Starke⸗Görlitz erscheint das „Deutſche Geſchlechter⸗ 
buch bürgerlicher Familien“ umfaſſend 78 Bände (dar- 
unter 2 Poſener und 1 Thorner Band). die viele Tauſende 
Stammfolgen behandelt und etwa 150 000 regiſtrierte Fa⸗ 
miliennamen enthalten. 

In der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Fami⸗ 
liengeſchichte in Leipzig werden Stamm⸗ und Ahnenkafeln 
wie auch Familiengeſchichten in Buchform gedruckt. 

Einzelne weitverzweigle Familien ſind zu Verbänden 
vereinigt und geben ſogar ihre eigenen Familienblätter 
5 3. B. die EI ee Wever⸗Düſſeldorf, 

tegmann⸗Riga, Kirchof⸗Arnſtadt uſw. Lodz ſteht in die⸗ 
ſer Hinſicht weit zurück. doch läßt ſich nicht leugnen, daß 
einiges Intereſſe für Familienkunde in unſeren deutſchen 
Geſellſchaftskreiſen vorhanden iſt. Zum Beweiſe ſei hier 
die Geſchichte der Familie Ulrichs angeführt, die im Jahre 
1902 in Buchform erſchienen iſt, ferner die Familien⸗ 
eſchichte des hieſigen Großinduſttiellen Karl v. Scheibler 
5 zum Jahre 1553), die ſeinerzeit in der „Freien Preſ⸗ 
“veröffentlicht wurde; erinnert ſei auch noch an den 
Stammbaum, der I im Beſitz der hieſigen Familie 
Knothe befindet. Auch der Verfaſſer obiger Zeilen hat die 
Stammreihenfolge jeiner Familie bis zum Jahre 1690 
aufgeſtellt. 

Alle, die ſich für Ahneukunde intereſſieren und ihre 

milie erforſcht haben wollen, können im Lodzer Deut⸗ 
chen Schul⸗ und Bildungsverein, Petrikauer Str. 111, täg⸗ 
ich von 5—7 Uhr nachmettags Auskunft einholen. 
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1. Sonnlag nach Trigitat's 


Und über das alles iſt zwiſchen uns und euch 

eine große Kluft befeſtigei. (Luk. 16. 26). 
Es gibt ein Jenſeits, einen Himmel und eine Hölle; 
ob die Menſchen es glauben oder nicht, ändert nichts an 
dieſer Tatſache. Die heilige Schrift jagt es uns, und ſie 
redet die Wahrheit. Der Himmel iſt der Aufenthaltsort, 
die Heimat der Seligen, die Hölle dagegen die Behauſung 
der Teufel und derjenigen Menſcheny, die dem Teufel hier 
auf Erden blindlings gefolgt ſind und ihm mit Leib und 
Seele ergeben waren. Außer dem Himmel und der Hölle 
gibt es leinen anderen Ort im Jenſeits. Diejenigen Men⸗ 
ſchen, die von einem Zwiſchenort im Serjsits träumen, 
an dem den Gottloſen die Möglichkeit gegeben werden 
ſoll, ſich noch zu bekehren und dann ſelig werden zu kön⸗ 
nen, ſind im Irrtum. Dieſer Wahn iſt eine Liſt Satans, 
damit er die Menſchen einſchläfert und bettügt, um fie 
ins Verderben zu bringen. Zwei Wege führen hier auf 
Erden in das Jenſeits: in den Himmel der ſchmale 
Weg mit der engen Pforte und in die Hölle der breite 
Weg mit der weiten Pforte. Beide Wege und auch die 
Menſchen die darauf wandeln, werden uns in der Heili⸗ 
en Schrift deutlich beſchrieben. Die Menſchen auf dieſen 
egen find grundverſchieden in ihrer Geſinnung, in ihrem 
Trachten und Handeln: die einen laſſen ſich vom Geiſte 
Gottes beſtimmen und folgen ſeinen Zügen, indem ſie ſich 
elbſt verleugnen, ihr Kleid täglich kreuzigen und nach 
n Dingen trachten, die im Himmel ſind; fie ſind auf 
Erden und wandeln im Himmel, die anderen dagegen 
laſſen ſich von dem Weltgeiſt beſtimmen und leiten, leben 
nur ihrem Ich und trachten nach den Dingen, dee auf Er⸗ 
ben find. Zwiſchen beiden Wegen und den auf ihnen 
Wandelnden iſt gewiſſermaßen eine Kluft befeſtigt, aber 
nicht ſo, daß man ſie nicht überbrücken könnte, d. h. man 
kann, Gott ſei Dank, vom breiten Weg auf den ſchmalen 
durch Jeſum gelangen und ſelig werden, aber auch leider 
vom ſchmalen Weg auf den breiten durch die Sünde ge⸗ 
langen und verloren gehen. Aber im Jenſeits iſt 
dieſe Kluft zicht mehr möglich zu über⸗ 
Präcken. d. ö. wer den breiten Wellweg bis an fein 


Ende geht, gelangt in die ewige Verdammnis, von wo 
aus kein Entrinnen, keine Bekehrung mehr möglich iſt, und 
umgekehrt, wer den ſchmalen Lebensweg bis an ſein Ende 
geht, gelangt in den Himmel, wo kein Abfall mehr mög⸗ 
lich iſt, auch nicht ein Herabſteigen der Seligen in die 
Hölle, die Verdammten zu tröſten und ihre Pein und 
Qual zu lindern. Die Kluft zwiſchen Himmel und Hölle 
iſt durch Gottes Willen geſetzt und bleibt für alle Ewig⸗ 
keit beſtehen. Dr. M. Luther bemerkt hierzu: „Nach dem 
Willen können wir (die Seligen) dir (dem Verdammten) 
nicht helfen; denn wir Gott zu Willen zu ſein ſchuldig 
ſind, daß wir wollen, was er will. Nach dem Vermögen 
können wir's nicht tun; denn wir ſind alſo geſchieden, 
daß keiner zu dem andern kann.“ Und Gottes Wort jagt: 
„Was der Menſch ſäet, das wird er ernten. Wer auf ſein 
Fleiſch ſäet, der wird von dem Fleiſch das Verderben 
ernten. Wer aber auf den Geift ſäet, der wird von dem 
Geiſt das ewige Leben ernten“ Die Frucht dieſer Ernte 
wird der Menſch in alle Ewigkeit geniehen. Das iſt ein 
hartes, aber ein durchaus gerechtes Urteil Gottes. 

Lieber Leſer, wie ſteht es mit dir? Iſt zwiſchen dir 
und Gott in dieſem Leben eine Kluft, d. h. lebſt du in der 
Ferne von Gott nach dem Geiſt dieſer Welt, dann ſuche 
beizeiten dieſe Kluft durch den Glauben an deinen Hei⸗ 
land zu überbrücken, ſonſt bleibt dieſe Kluft auch im Jen⸗ 
ſefts beſtehen und für alle Ewigkeit befeſtigt. Darum eile 
und errette deine Seele! Noch iſt es Zeit, noch kannſt du 
Gnade bei Gott erlangen — doch iſt es Zeit, es iſt die 
höchſte Zeit, daß du es tuſt; denn wer weiß, wie nahe 
dir dein Ende! 

„Hilft. Gott, daß ich in Zeiten 
Auf meinen letzten Tag 

Mit Buße mich bereiten 

Und täglich ſterben mag. 

Im Tod und vor Gerichte 
Steh mit, o Jeſu, bei, 

Dak ich im Himmelslichte 


Zu wohnen würdig ſei!“ G. 
Loienfpielwode in Lodz 
Von Bedeutung für jeden, der ſich der ländlichen 


Volksbildungspflege widmet, iſt die Frage der Spielge⸗ 
ſtaltung. Was führen wir zur gegebenen Zeit auf? Wo⸗ 
her kann der Spielſtoff bezogen oder entliehen werden“ 
Wie bereiten wir ein Advents⸗ oder Weihnachtsſpiel, wie 
ein Sommer⸗ oder Frühlingsfeſt vor? Mancherlei Fra⸗ 
gen tauchen auf. Hinderniſſe müſſen erſt durch langjäh⸗ 
rige und mühſame Erfahrungen überwunden werden und 
ſchrecken manchen Anfänger ab. 

Und doch wiſſen wir alle, zu welch reicher Quelle der 
Freude und Erbauung das Volksſpiel bei entſprechender 
Ausgeſtaltung werden kann und wie gern Spieler und 
Zuhörer im gehaltvollen Spiel Ueberhöhung und Erwei⸗ 
terung ihres alltäglichen Lebens ſuchen, Freilich, Spiel, 
kann nur bildend wirken, wenn es mehr als Spielerei. 
Getändel oder läppiſche Nachahmung iſt. Wenn wir ihm 
mit dem ernſthaften Willen nahen, uns Lebenswerte zu. 
erarbeiten und ſie andern mitzuteilen Wenn unſere See⸗ 
len dadurch erſchüttert oder gelöſt werden und ihre 
Schwingung andere zum Einklang mitreißt und ſo durch 
gleiches Erleben Gemeinſchaft gründet, 

Wege hierzu will uns das Laſenſpiel weiten, 
Ohne Künſtelei und Aeußerlichkeit ſoll durch das geſpro⸗ 
chene Wort und die ſinnvolle Bewegung Ausdruck der 
Empfindung geſucht werden. Spieler und ſchauende Schar 
bilden eine Gemeinde, verbunden in der gleichen Ergrif⸗ 
fenheit, erfaßt von der Schickſalhaftigkeit gleicher, erleb⸗ 
ter Wirklichkeit. 

Um allen Anteilnehmenden Gelegenheit zu geben, die 
neue Spielbewegung kennen zu lernen, beabſichtigt der 
Deutſche Schul und Beldungsderein in der Zeit vom 3. 
bis 10. Auguſt eine Spielwoche zu veranſtalten, die der 
bekannte Laienſpielleiter Rudolf Mirbt durchführen wird. 
Die Teilnehmergebühr für die ganze Woche beträgt 8 Zʃ., 
die Verpflegungskoſten betragen 22 Zloty. 

Anmeldungen zur Teilnahme ſind zugleich mit der 
Einſendung der Teilnahmegebühr von 8 Zl. an den Lodzer 
Deutihen Schul⸗ und Bildungsverein, Lodz, Petrikauer 
Straße 111. zu richten. 


Nr. 25 Sonntag, den 


18. Juni 1933 Re. 


fius den deulſchen Weichſelkolonien 
n S. Teja. 
(2. Forts, ſtatt Schluß). 


Ich lentte meine Schritte weiter ſtromaufwärts und 
kam nach einjtündiger Wanderung in den Marktflecken 
Bobrownili. In den „Deutſchen Blättern“ — Polen — 
finden wir einen Auſſatz über Bobrowniti, aus der Feder 
eines Bobrowniker Kindes, des Lehrers Carl Tomm. Wir 
erfahren, daß dieſer Ort ſchon um das Jahr 1220 eine 
Siedlung war. Seine Bewohner ſollen ſich damals haupt⸗ 
ſächlich mit Biberſang beſchäftigt haben. Biber heißt pol⸗ 
niſch bobr — daher auch die Benennung der Ortſchaft. 

Im Jahre 1396 kam dieſe Siedlung in den Beſitz des 
Kreuzritterordens. Noch in demſelben Jahre, unter dem 
Großmeiſter Konrad von Jüngingen, baute der Orden 
hier eine feſte Wehrburg, deren Ruinen heute noch in die 
Woeichſelfluten hineinſchauen. 1403 erhob der Kreuzrit⸗ 
terorden Bobrowniki zum Städtchen, ſchenkte ihm 52 Kul⸗ 
mer Hufen Land, verſah es mit den Kulmer Rechten und 
gab ihm die Benennung Beberen. 1408 fällt es wie⸗ 
der zu Polen. 1422 ſchenkte der polniſche König Wla⸗ 
duyſſlaw Jagieno dem Städtchen weitere 40 Kulmer Hufen 
Wald und verfah es mit einem Privpilegium. Von dieſer 
Zeit ab wurde Bobrowniki der Sitz der Staroſtei gleichen 
Namens. Dex Polniſch⸗ſchwediſche Krieg hat auch hier 
feine Spuren hinterlaſſen: Die Schweden haben im Jahre 
1655 die Burg und das Städtchen vollkommen vernichtet. 
Die Burg wurde ſpäter nicht wieder erbaut. Im Jahre 
1780 hörte Bobrowniki auf, Sta roſtei zu heißen. 1843 
wurde das Reſtgut Staroſtwo Bobrowniki (dicht bei Bo: 
browniki) von den deutſchen Koloniſten der umliegenden 
Kolonien angekauft. Der letzte Staroſt Kajetan Siera⸗ 
kowfki erfreute ſich wegen feiner Gutmütigkeit großer Be⸗ 
liebtheit bei feinen Untergebenen. Ueberhaupt waren 
die Staroſten von Bobrowmiki Fehr deutſchfreundlich und 
förderten die deutſche Koloniſation. Deutſche Kolonien 
wie: Rybitwy, Biaiebioto, Brzezno, Gnojno, Bogpomoz 
legen ſich wie ein Kranz um Bobrowniki. Bobrownili 
ſelhbſt iſt heute ein ſtiller polniſcher Marktflecken. Nur 
wenige deutſche Familien wohnen hier. 

Aus Bobrowniki ggelange ich zu einer alten nieder⸗ 


deutſchen Siedlung Bögpom oz, die in zwei Linlen 
Ei eine alte und eine neue. Die Reihenſiedlung 
Alt⸗Bögpome — iſt im Jahre 1616 von niederdeutſchen 


(holländiſchen] Bauern gegründet worden; Neu⸗Bogpo⸗ 
moz iſt etwas ſpäter — im Jahre 1632 — von ebenfalls 
niederdeutſchen Bauern angelegt worden. Böogpomsz iſt 
one rein deutſche Kolonie von 24 größeren Wirtſchaften 
(meiſtens über 2 Hufen). ı Bogpomaz; liegt dicht am Weich⸗ 
1 858 Die Gebäude liegen am Rande des höheren 
lſers und find (in Alt⸗Bögpomoz) von der weſtlichen 
Seile, die die ſchmale Weichſelniedrung bildet, mit Obſt⸗ 
gärten begrenzt; die öſtliche Seite iſt von einem ſchmucken 
Kiefernwald umrandet. Zwiſchen Kiefernwald und den 
geräumigen Wirtshöfen zieht ſich die Landstraße, die Bo⸗ 
browniti mit Wloclawek verbindet, dahin. Hinter dem 
Kieſernwalde ſieht man die Ackerfluren und Torfwieſen 
der Bauern. Auf den alten Wirtshöfen fällt dem Wan⸗ 
derer die Anordnung der Wirtſchaftsgebäude beſonders 
auf: ſo ſieht man z. B. die geräumige Scheune weit vom 
Wohnhauſe ab, meiſtens an der Nordſeite ſtehen. Wohn⸗ 
se: und Stall befinden ſich unter einem und demſelben 

ch. Zwiſchen der Wohnung und dem Stall dehnt ſich 
der breite Hausflur aus, der das Eindringen der Stall⸗ 
dünſte in die Wohnung verhindert. Im Flur ſieht man 
auf manchen Wirtshöfen einen großen Schrank ſtehen, 
in deſſen Fächern Hühner, Gänſe u. a. Geflügel ihre 
Brutgeſchäfte verrichten. Große, ſchoberartige Haufen 
gehackten Weidenſtrauches ſieht man allenthalben auf den 
Höfen ſtehen ... Ueberall iſt Ordnung. Es dehnt ſich 
hier alles ins Große und Umfangreiche und gibt auch 
den Begpomozern das Geprüge des Stolzes und einer ges 
willen Sattheit, die ſich in dem Fehlen jeglichen Intereſſe⸗ 
für die geiſtigen Volkstumsbelange äußert. Daß ſte ſich 
über 300 Jahre in Polen als Deutſch erhalten haben, iſt 
lediglich ihrem Beharrungsvermögen zuzuſchrei⸗ 
ben. Heute jheint ſich dies Vermögen erſchöpft zu haben: 
elnige Väter ſchicken ihre Söhne auf höhere Schulen — in 


polniſche Gymnaſien nach dem nahen Wlozlawek, wo die 
Jünglinge gewiß dem Volkslum der Väter werden ent⸗ 
fremdet werden. 

Ziemlich in der Mitte der Kolonie ſteht das große, 
ſchöne, maſſive Schulgebäude, in dem Betſaal, Klaſſe und 
Lehrerwohnung untergebracht ſind. Das erſte Schulhaus 
ſoll im Jahte 1714 erbaut worden fein, Das neue Schul⸗ 
gebäude Fit zu Beginn dieſes Jahrhunderts errichtet wor: 
den. Der geränmige, ſchöne Betſaal aber wurde erſt im 
vorigen Jahre (19321) gemalt. Auch eine Aeußerung 
von Beharrungsvermögen! Allerdings prangt der Bet⸗ 
ſaal nun auch in prächtigen Farben und macht auf den 
Beſucher einen erhebenden Eindruck. Daß dieſes Werk 
doch noch zuſtande gekommen iſt, verdankt Bögpomoz eini⸗ 
gen ferneten, einſichtsvollen Landwirten ſowie dem Orts⸗ 
lehrer, 9. Lange, die es verſtanden haben, den ſchlummern⸗ 
den Opferwillen der Gemeindeglieder zu wecken. 

Vielleicht findet ſich auch noch jemand, der das Volks⸗ 
bewußtſein und die Sehnſucht nach wachem Deutſchſein 
in Bogpomsz l(dieſem deutſchen Laodicega, Offb. Joh. 3, 
14ff) ins Leben ruft. („D. Volksfreund“). 

Zu der Schulgemeinde Bögpomoz gehören noch die 
deulſchen Beſitzer aus den Siedlungen: Piafti (gegründet 
um das Jahr 1515), Ref, Bobrowniti⸗Feld und Bobrow⸗ 
niki⸗Stadt. Die Zahl der deutſchen Schulkinder beträgt 
gegenwärtig 45. Die Unterrichtsſprache in der 
Schule iſt nur noch zum Teil Deutſch. Gottes⸗ 
dienſte finden hier regelmäßig ſtatt und werden von Zeit 
zu Zeit durch die Darbietungen der Poſauniſten und 
des gemiſchten Geſangchors, der unter der Leitung 
der Frau Lehrer ſteht, verſchönt. 

)er noch vor wenigen Jahren von verſchiedenen Urs 
kräutern wuchernde Sandplatz vor dem Schulhauſe iſt jetzt 
durch den Fleiß des Ortslehrers in ein ſchönes Ziergärt⸗ 
chen verwandelt worden. 

Das Schulgebäude mit ſeinen zwei ſpitzen Türmchen 
paßt vollkommen in feine Umgebung hinein und gibt ihr 
den richtigen Ton. (Schluß folgt) 


Baut Straßen! 


ag. Als Vertretet der Lodzer Induſtrie⸗ und Hans 
delskammer hatten dieſer Tage deren ſtellvertretender 
Vorſitzender Hertz ſowie deren ſtellvertretender Direktor 
Dr. Sand eine Beſprechung mit dem Direktor der Bezirks⸗ 
direktion für öffentliche Arbeiten, Szezygiel, in Sachen 
des für das laufende Jahr geplanten Ausbaus und der 
Inſtandſetzung der Wege. 

Wie ſich aus dieſer Beſprechung ergab, find Wegebaur 
ten im Lodzer Bezirk überhaupt ſehr fraglich. Dabei be⸗ 
finden ſich die Wege bereits in einem Zuſtand, der die 
ſchärfſte Kritik herausfordert. Während des ganzen ver⸗ 
floſſenen Jahres wurde im Lodzer Bezirk auch nicht ein 
einziger Weg inſtandgeſetzt. Dieſer Zuſtand iſt um ſo be⸗ 
dauernswerter, wenn man in Betracht zieht, daß Lodz von 
allen Bezirken des Landes den umfangreichſten Autobus⸗ 
verkehr hat. Von insgeſamt 2545 Autobuſſen im ganzen 
Land, verkehren nämlich allein 363 im Lodzer Bezirk. In 
bezug auf die Geſamtzahl der Autos nimmt Lodz — nach 
Warſchau und Poſen — den dritten Platz ein. Demgegen⸗ 
über ſteht die Tatſache, daß der Lodzer Bezirk über die 
wenigſten Eiſenbahnlinien und Straßen verfügt. Es kom⸗ 
men hier auf 10000 Einwohner nur 10,9 Kilometer 
Straßen. \ 

Es muß daher die Erwartung ausgeſprochen werden, 
daß die zuſtändigen Stellen die Notwendigkeiten des 
Straßenbaus endlich einſehen und zur Inangriffnahme der 
erforderlichen Arbeiten ſchreiten werden. Lodz und der 
Lodzer Bezirk, die etwa 15 Prozent der geſamten Einnah⸗ 
men des Arbeitsfonds bereitſtellen, haben ein Recht dar⸗ 
auf, daß dieſe feine Forderung berüdfichtigt wird 


Schneefall zu Pfin gde 


B. In der Nacht zum Sonntag fiel in der Gegend von 
Howne, an der volniſch⸗lowietrufliſchen Grenze. Schnee. 


1 
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Keine Schulgeldvergütung für Staats- 
beamtenkinder 

Wie unſer Warſchauer M⸗Korreſpondent 3 ſoll 
ab Beginn des Schuljahres 1933/34 den Staatsbeamten 
das Schulgeld für deren Kinder, die private Mittel⸗ und 
Fachſchulen beſuchen, nicht mehr zurückerſtattet werden. 
Die Maßnahme wird mit der Notwendigkeit begründet, 
Einſparungen im Staatshaushalt vorzunehmen. 


Den Schwiegervater ermordet 


a. In Bizezno, Kreis Konin, wurde in einem Schup⸗ 
pen der 62jährige Landwirt Bartoſik als Leiche aufgefun⸗ 
den. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Tote mit ſeinem 
Schwiegerſohn, bei dem er im Altenteil lebte, im Streit 
lebte. Die Polizei verhaftete dieſen, Kazimierz Noznow- 
ift, der auch bekannte, den Alten ermordet zu haben. 


— 


Lehrerin ermordet 
Einwohner des Dorfes Majdan Wolicki, Gemeinde 
Mszezonow, fanden auf der Straße die zerſtückelte Leiche 
der Schullehrerin Stanijlawa Stefaniec aus Antoniowka, 
Kreis Lublin. Da die Ermordete eben ihr Gehalt ab⸗ 
gehoben hatte, liegt die Vermutung nahe, daß es ſich um 
einen Naubmord handelt. 


Brände 

In Bielſta Wola, Kreis Sarny, brannten 100 Wirt: 
ſchaften nieder. Auch Menſchenopfer ſind zu beklagen. Ein⸗ 
zelheiten fehlen noch, da die Telefonleitung beſchädigt iſt. 

Im Dorf Wyowka, Kreis Kowel, wurden 8 Wohn⸗ 
häuſer vom Feuer vernichtet. 

In Zamoſty, Kreis Mlodzimierz, brannten 2 Wirt⸗ 
ſchaften nieder, wobei ein 7jähriges Kind zu Tode kam. 

Im Dorf Brzoza, Kreis Kozienice, brannten 216 Ge⸗ 
bäude, darunter 44 Wohnhäuſer nieder. In den Flammen 
kamen eine 90jährige Frau und ein Mann um. Siebzehn 
Perſonen trugen ſchwere Brandverletzungen davon. Den 
Brand hatten mit Feuer ſpielende Kinder verurſacht. Der 
Schaden wird auf 300 000 Zloty geſchätzt. Die Bevölkerung 
des heimgeſuchten Dorfes hauſt unter freiem Himmel. 

Im Dorf Domarawice, Kreis Sandomierz, brannten 
14 Wirtſchaften nieder. 

Im Dorf Jaworznik, Kreis Zawiercie, brannten 24 
Häuſer, 18 Scheunen und 22 Ställe nieder. Der Feuerſcha⸗ 
den beläuft ſich auf 100 000 Zloty. 


Stiedhofsweihe in Krzywiec 


Das nordweſtlich von Konſtantynow liegende und an 
das dem Lodzer Magiſtrat gehörende Gut Rszew gren⸗ 
ende Dorf Ktzywiec iſt, wie noch vorhandene Urkunden 

jägen, zu Beginn des letzten Jahrzehnts des 18. Jaht⸗ 
hunderts (1792 u. ff.) von dem Grundherrn Mikolaj Krzy⸗ 
wiec⸗Okolowicz mit ins Land gerufenen deutſchen Kolo⸗ 
niſten beſiedelt worden. Wie überall, wurde auch hier 
der Dorfgemeinde ein Grundſtück überlaſſen, auf dem eine 
Schule erbaut werden ſollte. Auch für eine pre in 
der Toten wurde gejorgt und der Gemeinde eine eniſpre⸗ 

nde Fläche übergeben, die hier am anderen Ende des 

orfes auf einem maleriſch mit Bäumen beſtandenen Hü⸗ 
ge in der Nähe des Dorfes Stawki liegt. Der erſte 

ehrer wurde im Jahre 1826 berufen. In den Kriegs 
wirren des Jahres 1914 gina das Schulgebäude in Flame 
men auf, konnte aber bald wieder dank der opjerbereiten 
Gemeinde und der Hilfe der deutſchen Landesverwaltung 
aufgebaut und im Herbſt 1918 in Anweſenheit von Ber: 
tretern der Behörden eingeweiht werdei, Seit etwa 
5 Jahren dient die Schuld leider nicht mehr ihrer Beitim- 
mung, da die erforderliche Schülerzahl nicht vorhanden 
5 Die Kinder müſſen daher nach Rombien zur Schule 
gehen. 

Der Friedhof, der auch den Einwohnern des zur Ale⸗ 
zandrower- Pfarrgemeinde gebörenden Dorfes Stawki als 


letzte Ruheſtätte dient war vor ungefähr 3 Jahrzehnten 
dank den Anregungen des Paſtors J. Rojenberg und den 
Bemühnngen des vor wenigen Jahren in fahr hohem Al⸗ 
ter verstorbenen Friedhofsvorſtandes A. Mager zu Ehren 
ſeines im ruſſiſchen Heeresdienſt bei einer Meuterei wil⸗ 
der Stämme umgekommenen Sohnes mit einem Zaun um⸗ 
eben und nivelliert worden. Dieſer Zaun war nun im 
Laufe der Jahre recht ſchadhaft geworden und jtellenwe:je 
ganz verſchwunden, ſo daß die braven, kirchentreuen Ein⸗ 
wohner des Ortes, etwa 30, fait durchweg deutſch⸗evan⸗ 
geliſche Landwirtsfamilien, den Beſchluß faßten, ihn durch 
einen neuen zu erſetzen und außerdem auf dem Friedhof 
einen Brunnen zu graben. Mit Eiſer wurde unter der 
ührung des Friedhofsvorſtandes und Kirchenvorſtehers 
ldolf Binfowft, ans Werk gegangen, und bald war die 
Arbeit auch von freiwilligen Kräften getan. 

Am morgigen Trinitatisfeit, 1. Juni, um 6 Uhr 
nachmittags, ſoll nun bei günſtigem Wetter. die Ein⸗ 
weihung des Friedhofes ſtatlfinden ie Weihe wird der 
Ortspaſtor in Anweſenheit der Ortsbewohner, benach⸗ 
barter Glaubensgenoſſen und einiger Vereine 9 

—T 


Brieffaften 


M. Kage: Brief vom 11. Juni dankend erhalten. Auf⸗ 
trag erledigt Aufſaß erſcheint (mit Bild) im Kalender. Nur 
gettoſt: die Bäume des „Kulturvernichtungsbundes“ (übrigens 
eine trefffihe Bezeichnung!) werden auch nicht in den Himmel 
wachſen. ‚Gott lebt wahrhaftig noch und wird zu 
feiner Zeit eingreifen. — Herzlichen Gruß! 1 

T: 3 „Brachland“ und „Multerſprache“ 
richtig erhalten und weitergegeben. Die Tränen am Schluß 
der Den Paſſion“ galten nicht einer Einzelperſon, ſon⸗ 
dern dem Schickſal eines Landes ob des Weges, den 
es einzuſchlagen drohte... Und da waren fie am Platze, gal⸗ 
ten fie doch auch unſers Volkes Schickſal — Herzlichen Gruß! 

Freimut: Manufkript für den Kalender erhalten und 
dem Herausgeber des Jahrbuchs eingehändigt. Es if ange 
nommen. Innigen Gegengruß! 


Landwirte! 


i 
5 
Alle Arten von landwirtſchaftlichen - 
Maſchinen und Geräten f 
Künſtliche Düngemittel F 
Baukalk * 
Zement A 
Kohle 
Saatgetreide 
erhalten Sie billig und gut i 
x 
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Warenzenkrale d. Deuſſchen Genoſlenſchaften 
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Landesbiſchof D. Ihmels geſtorben 


Aus Leipzig meldet der Draht, daß D. Ludwig Ihmels, 
Profeſſor der Theologie an der Univerſität Leipzig, Lan⸗ 
desbiſchof von Sachſen, vorgeſtern abend, 75 Jahre alt, ge⸗ 
ſtorben iſt. 

In Middels in Oſtfriesland am 29. Juni 1858 ge⸗ 
doren, abſolvierte D. Ihmels das Gymnaſium in Aurich 
und ſtudierte darauf Theologſe an den Univerſitäten Leip⸗ 
zig, Erlangen und Göttingen. Nach Abſchluß des Stu⸗ 
diums 1881 erhielt er das Amt eines Hilfspredigers in 
Ostfriesland, ein Jahr ſpäter ging er wieder nach Er⸗ 
langen, dann nach Berlin und wirkte dann als Paſtor 
in Baltrum (Oſtfriesland), Neſſe und in Detern. 1894 
wurde er Studiendirektor des Predigerſeminars des klöſter⸗ 
lichen Konvents Loccum. Vier Jahre ſpäter ging er als 
Profeſſor nach Erlangen und nach weiteren vier Jahren 
an die Leipziger Univerſität. 1903 übernahm er dort das 
Amt des zweiten Univerſitätspredigers. Nach ſechs Jah⸗ 
ten wurde er zum Geheimen Kirchenrat ernannt. 1912 
erhielt er ſeine Berufung zum erſten Aniverſitätsprediger 
und 1918 zum Domherrn des Hochſtifts Meißen. 1922 
wurde D. Ihmels Landesbiſchof von Sachſen. 

Ihmels war einer der Führer der bewußten Luthe⸗ 
raner. 

Außer Predigtſammlungen ſchrieb er mehrere theo⸗ 
logiſche Werke, von denen das Buch „Wer war Jeſus? 
Was wollte Jeſus?“ bereits 6 Auflagen erlebt hat. Eine 
Selbſtbiographie iſt in dem Sammelwerk „Die Religions⸗ 
gemeinſchaft der Gegenwart in Selbſtdarſtellungen“ ent⸗ 
halten. 


| Hitze und Kälte in Amerika 
35 Opfer des Sitzſchlags 


Die amerikaniſche Oſtküſte von New York bis Kanada 
wurde von außerordentlich heftigen Gewitterſtürmen heim⸗ 
gesucht. 4 Perſonen wurden durch Blitzſchlag getötet. In 
New Vork und im Mittelweſten der Vereinigten Staaten 
herrſcht große Hitze. 35 Perſonen find in den letzten 
4 Tagen an Hitzſchlag geſtorben. 

Zu gleicher Zeit herrſcht, wie aus Rio de Janeiro ge⸗ 
meldet wird, in Brafilien ungewöhnliche Kälte. Die Tabak⸗ 
ernte im Staate Minas Geraes iſt faſt vollſtändig ver⸗ 
nichtet worden. Die Kafſeernte im Staate Sao Paulo hat 
ſchwer gelitten. Der Staat Nio Grande do Sul meldet 
Eis und der Staat Parana Schneefall. 


Mexikaniſche Stadt ausgeplündert 


Die Ortſchaft Tarenuato im mexikaniſchen Staat Mi⸗ 
choacan wurde plötzlich von einer größeren Räuberbande 
überfallen, ausgeplündert und gebrandſchatzt. 7 Perſonen, 
darunter eine Frau, wurden von den Banditen nieder⸗ 
gemetzelt. Die Regierung entſandte ſofort Truppen nach 
Zarenuato, denen es gelang, einen großen Teil der Beute 
zurlickzuholen. 3 Räuber wurden dabei getötet. 


In 35 Stunden von Friedrichshafen 
nach Südamerika 


Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hatte in einer Ne 
kordzeit von 55 Stunden nach dem Start in Friedrichs⸗ 
hafen Südamerika erreicht. Die Weiterfahrt nach Rio, 
die dortige Landung und die Rückkehr nach Pernambuco 
find, wie die Hamburg⸗Amerikalinie mitteilt, glänzend ver⸗ 
laufen. In Pernambuco erfolgte die Landung am 9. Juni 
um 5 Uhr m. e. 3. 


eee. 


Wirtſchafts⸗Güke 7 
8 ieee 
Lodz, den 14. Juni 1933. 

Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
den geſtern die folgenden Preiſe gezählt: Butter 2,40 dis 
3 Zloty, Herzkäſe 70—80 Gr., Quarkkäſe 70—80 Gr., Sahne 
1—1,20 Zl., eine Mandel Eier 0,90—1 Zl., ſüße Milch 20 
Groſchen, Buttermilch und ſaure Milch 15 Gr., Salat 3—10 
Groſchen, Spinat 10 Gr., Sauerampfer 20 Gr., Blumen⸗ 
kohl 20—50 Gr., Sellerie 10—15 Gr., Zwiebeln 30—50 Gr. 
Mohrrüben 15—25 Gr. ein Bündchen, Peterſilie, ein Bünd⸗ 

chen 5 Gr., Gurke 40—70 Gr., Radieschen 2—5 Gr., Meer: 
rettich 1,20 Zl., Erdbeeren 6 Zl., Kirſchen 1,60—3 gl., Sta: 
chelbeeren 1 Zl., Spargel 0,60 —1,20 Zl., alte Kartoffeln, 
der Korzec 8—9 Zl., junge 50—80 Gr. das Kilo (alte 8 
bis 10 Gr.), Apfelſinen 40—50 Gr., eine Zitrone 10—12 Gr. 
Geflügel: eine Ente 2—3 Zl., eine junge 1,30—2 Zl., eine 
junge Gans 2,50—3 Zl., ein Huhn 2—3 3ʃ., ein Hühnchen 
1—2 31., eine Taube 50 Gr. 

Poſener Viehmarkt 
Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten. 

Rinder: Ochſen: vollſleiſchige, ausgemäſtete, nicht alt» 
gefpannt 60—66. jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 54—58, 
ältere 46—50, mäßig genährte 38—42. Bullen: vollflel⸗ 
ſchige, ausgemäſtete 58—62, Maſtbullen 52—56, gut genährte 
ältere 42—44, mäßig genährte 36—40, Kühe: vollfleiſchlt , 
ausgemäſtete 60—66. Maſtkühe 54—58, gut genährte 8640, 
mäßig genährte 24—30. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
60—66. Maſtfärſen 54—58. gut genährte 46—50, mäßig nes 
nährte 38— 42. Jungoſeht gut genährtes IE, mäßig 
genührtes 36—38. Kälber; beſte ausgemäſtete Kälber - 
76. Maſtktälber 62— 68, aut genährte 54—60, mäßig genährte 
46-52. Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und 
jüngere Hammel 56—60, gemältete, ältere Hammel und Mut⸗ 
ierihafe 52—54. Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 
150 Kg. Lebendgewicht 98—100, vollfleiſchige von 100 bis 120 
Kg. Lebendgewicht 94—96, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg 
Lebendgewicht 88— 92. fleiſchige Schweine von mehr als 9 
Kg. 80-86, Sauen und ſpäte Kaſtrate 86—96. 

Warſchauer Getreidebörſe 

Für je 100 Kilo in Zloty. 

Roggen, beſte Ware, 19,50—20, roter Weizen 37,50 38,50. 
Einheitsweizen 36.0— 97,50. Sammelweizen 35,50 36,50, ge 
ſiebtes Roggenmehl 23—25. NRoggenſchrotmehl 23—25. Stim: 
mung kaufluſtig. 


Poſener Getreidebörſe 
Amtliche Notierungen für 100 Klg. in Zloty fr. Station Poſen. 
Richtpreiſe: Weizen 34—35, Roggen 16,75—17. Mahl⸗ 
gerſte, 681-691 g/l 14.75—15,50, Mahlgerſte 643—663 g/l 
14.25—14.75 Hafer 12.25—12,75, Roggenmehl (65 Proz.] 25,50 
bis 26,50, Weizenmehl (65 Proz.] 52—54. Weizenkleie 9,25— 
10.25, Weizenkleie (grob) 10,50—11, Roggenkleie 10,25—11, 


Sommerwicke 11,50—12,50, Peluſchken 11—12, Biltoriaerbien 24 
bis 26, Blaulupinen 6-7, Gelblupinen 8—9, Senf 50-56, 


Gutſchein 


Gültig für Freitag, den 23. Juni 
von 2—3 Uhr nachmittags 

Zur Sinholung einer Rechtsauskunft 
in der Sckriftleilung des „Volke freundes“ 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir Rechts⸗ 
auskünfte grundſätzlich nur mündlich erteilen. 5 
liche Auskünfte, die im Intereſſe der Sache ausführ⸗ 
lich gehalten ſein müſſen und daher ſtets ſehr um⸗ 
fangreich ausfallen können wegen des damit ver⸗ 
erteilt werden. 


bundenen Zeitverluſtes leider nicht 


12 Der Volksfreund. Ur. 23 


Marltbericht Preiſe für Kaliſalz und Kainit feftgejekt und gehen un⸗ 


— . feren Genoſſenſchaften in den nächſten Tagen Rundſchreiben 
Beſchäftliche Mitteilung der Varenzenirale der Deutſchen Ge | zu. Wir bemerken, daß außer einer weiteren Ermäßigung. 
voſſenſchaften, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, | eine Staffelung der Preiſe eingetreten iſt, d. h. je früher a 

Lodz, Aleje Kosciuszti 47. genommen wird, deſto billiger iſt der Bezugspreis, jo daß für 
eee alle Intereſſenten die Möglichkeit beiteht, den günſtigſten Terz 
Lodz, den 12. Juni 1333. min für die Eindeckung des Bedarfs an dieſen jetzt billigiten 
Getreide: Seit der letzten Berichtswoche ſind auf dem Düngemitteln herausſuchen zu können. 
Getteidemarkte keine weſentlichen Aenderungen eingetreten, Kohlen: Die Kohlenpreiſe ſind für fait alle Marken ab 
Trotzdem die Weizen vorräte im Inlande nur noch gering | 1 d. M. wiederum ermäßigt worden. um die Eindeckung des 
nd, konnten die Preiſe keine Aufbeſſerung erfahren. da die | Kohlenbedarfes in den Sommermonaten anzuregen. Da aber 
ühlen des ſchwachen Mehlabſatzes wegen nur die nötigſten | die billigen Preiſe vorausſichtlich nur im Juni gültig ſein wer⸗ 
Mengen ankaufen. Die Roggen preiſe konnten ſich, trotz 
großen Angebotes, durch die Stützungskäufe der Regierung 
weiter behaupten. Gerſte findet nur geringen Abſatz und 
Ba wird nur in Primaqualitäten zu unveränderten Preis 
en gefragt. 
Futtermittel: Da durch den fühlen und regneriſchen 
Mai Grünfutter überall reichlich vorhanden iſt, wird nach 
Kraftfuttermittel aus Sparſamkeitsgründen faſt nicht mehr ge⸗ 
fragt, ſo daß der Abſaß von Kleie und Oelkuchen vollſtändig 
ockt 


Maſchinen: In den letzten N eine lebhafte Nach⸗ 
per nach Milchkannen Zentri 


den, auf eine weitere Herabſetzung derſelben aber nicht zu rech⸗ 
nen if, raten wir unbedingt, dieſe günſtige Einkaufsgelegen⸗ 
heit auszunützen. Wir verhandeln zurzeit mit div. oberſchle⸗ 
ſiſchen Gruben. um wie alljährlich einen zinsfteien Sommer⸗ 
kredit zu erlangen und hoffen auf günſtigen Abſchluß, falls uns 
reſchliche Aufträge vorliegen werden. 


Warſchauer Börſe 
13. Juni 1933 


Amerikaniſcher Dollar 7,27 
1 Pfund Sterling 30.23 
100 Schweizer Franken 172,20 
100 franzöſiſche Franken 35,09 
100 deutſche Reichsmark 209,10 


unen und Häu⸗ 
elpflügen eingeſetzt. Wir machen unſere verehrten Ab⸗ 
nehmer aufmerkſam. daß wir unſere Lagerpreiſe nochmals 
einer Reviſion unterzogen haben und find jetzt in der Lage, 
jede Art Maſchinen, ſowie Erſatzteile konkurrenzlos zu liefern. 
Beſonders Getreide⸗ und Graßmäher Original amer. 
„Deering“ neueſtes Fabrikat, konnten wir auf Grund beſon⸗ 
bers günſtigen Einkaufes billigſt kalkulieren und bitten, falls 
Bedarf vorliegt unſere Preiſe einzufordern. a J 

Düngemittel: Bis ſetzt haben die Kaliwerke die 


Druck und Verlag: 
„Llbertas“, Verlagsgeſ. m. b. 9. Lodz. Petrikauet 88 


Achtung! Landwirte! 


Nie wiedertehrende Gelegenheit! 


Ih verkaufe zwecks Realifierung meiner großen Cagervorräte, fo lange 
der Vorrat reidt: 


Pflüge „Dentzki* H. P. 1 zu Zl. 17.— Federeggen „Osborne“ 5 zinkig Zl. 48 — 

K H. P. 2 „ „18 . n . per 

a 3 ee N ar tt 75 — 

2 1 RI : b 9 „ 1 85.— 
Wendepflüge „Lentzki“ links und rechts Krummſtrohdreſchmaſchinen 

arbeitend mit Vorderrad 5 52 — 2 auf Kugellager C P. 20“ Tl. 295.— 

Zick⸗Zack⸗Eggen „Ventzei“ II E 1 ee M I. 390.— 

f * * * M 1535 22 * 335.— 

2 feldrig kompl. „ 19.— K a" 230 — 

Wieſeneggen 2 feldrig „ 45 — N 5 x M 2 1 300.— 


Obſttonnen zu 50 Groſchen. 
Breitdreſchmaſchinen Kugellager prima „Oſtrovia“ Zl. 550.— | Kartoffeldampfer, Uentki“ 55 L. ZI 100.— 


8 8 „ »Oſtrowianka“ „ 550.— | Häckſelmaſchinen zu Zl. 80.—, 100.—, 

4 R „ „ 725 — 135.—. 156 , 225.—, 235.— und Syſt. 

1 5 „ „Europa 31 „ 625 — „Benkala“ Motorantrieb 250. 

7 * „ „Kutnowianka“ „ 675 — | Roßwerke ZI, 250.—, 325.—, 350 —, 400.—, 
5 „ perlis“ „ 650.— 420.—. 


Drillmaſchinen „Ventzki“ Zl. 500. — 550 — und 600.—. — Putzmühlen 31. 100 —. 135— 155 —.— 
Mübenfchneider Tl 80. — Drillmaſchinen „Melichar“ die beſten der Welt. — „Dezimalwagen“. — Pferde 
ſchaufel, Kartoffelhackmaſchinen, Motoren, Motordreſchmaſchinen mit Reinigung und Sortierapparat. 
Pferderechen, alle Somen Häckſelmeſſer etc. zu außerordenlich billigen Preiſen. 
Sämtliche Preife geilen nur für Lager vorräle, die ſich 2. Zt. am Lager bei der Firma 


EDMUND NIK EL, Ed, 


Radwanska 63, Telefon 117.97, 
Maſchinenhandlung 
Yıfinden. — Heueinkäufe werden zu Tagespreiſen. die bedeutend köber find, verkauft! 


